Allgemeine Grundsätze die Augenheilkunde betreffend : nebst einer Geschichte der rheumatischen Augenentzündung by Sichel, Jules
,  '  F  die Augenheilkunde 
l 
betreffend, 
ncbsl cincr  GcschicIi[c 
der 
/W (J  ?@T  rheumatischen A~genenteündun~ 
4.%Yv  von 
Yuliiis  Sicliel, 
Doclnr <lo~  ilIcdizin  titii1 Cliiriirgic,  prnelirirhom Arzte unu Witncbmi0 
iii Pn~is,  Rlilier Arzto uni  olil~tindmologioclicn  Ciiniciini zix  \WclB, L,. 
giciclicti  boi  dor  iiitiorn Slalion  dci,  Jiilius-lloqoitals  zii  WlirPburg, 
Ants (lor prolodnntLdicii  Ccscllsdinft  ilcr gcgCnOcitigen Ilülialois~,in6 
uiid  dcs Uioeonßts der rcformirto,  Kirclio iti  Paris 01% 
1  Voll 
?  P.  J.  P 11 i I  i  1)  11, 
i,:  Daelor der Dladiziu u~il  Chinirgio,  ~bnetisrliaii  Anto nivii1  windnrzls 
* 
I'  ' 
iii  narlin. Vorwort. 
Wenn die  deutsche  Litteratur  alles  Fremde, 
in  allen  Fächern  ohne  Unterschied,  und. da 
selbst  sich  anzueignen  strebt,  wo die dcutsche 
Universalität  wenig  dabei  gewinnen  kann,'  so 
wird es  ihr gewiss  nicht verargt, 'wenn sie dies 
bei  einem producte thut,  das,  deutschen Ur- 
sprungs  und  deutscher~  Sinnest nur  durch Zu- 
fall in seiner Form den transrhenanischcn Nach- . 
barn zu  Thcil geworden  ist.  Das Wohlbeha- 
.gen,  das  ein Engländer  empfindet, der, durch 
diimit Gas  hellerleuchteten  Strassen eincr  der 
Hauptstädte  des  Continents wandernd,, sich sa-  , 
Gen  .muss, eine  englische Erfindung,  eine eng- 
lische Compagnie,  englische Röhren,  englische 
Kohlen  und  englisches Geld  sehe ich in  dieseln 
klaren  Lichte,  dasselbe Wohlbehagen und in- 
nige Vergnügen  empfanden  wir  beim  Lesen 
dieses  Schriftcheiis,  dasselbe wird  gewiss von 
jedem  Bnserer Landsleute getheilt werden. Die Disciplin,  der dasselbe  angehiirt,  Iiat 
gewiss,  vor allen anderen,  bei weiten den gröss- 
*ten 'Aufschwung  ilrrrch  deutsche  Bearbeitung, 
durEh  deutsches  Genie erhalten,  und  S carp  a 
selbst, unter Fierndcn  sicherlich  der compcten- 
teste Richter hierüber,  hat tlics  anerkannt.  Der 
Ruhm,  der sich  an  die Namen  Beer, Adam 
Schrnidt, Himly,  Graefc, Rosas, Wal- 
th  er, XÜn gken in  dieser  Beziehung  kilüpft, 
ist ein europäischer, und  der beste Beweis,  wie 
tief  derselbe Wurzeln geschlagen  hat,  ist  der, 
dass  auf  clen  Bänken selbst der medicinischcn 
S~hnlcn  zu  Pai.is  und ~~~f~ellier  jene Namen,, 
mir  der  kunstgcmässen ~erstümmlung,  Mufif: 
ni1sgesprochen Werden. 
Dieser  Ruhm  &äch~t  aber  noch,  \verin 
man  durch  eigene Erfahrungen  zu der Ucbcr- 
Zeugung  gelangt  ist,  so  ausscIiliesslich  er 
Uns  zukommt, und  Jas  Recht anclerer Na- 
tionen,  sich  damit zu schmücken, mdst so we- 
nig  Icgtirn  ist;  kein  Wunder also, .wenn 
dieses  Gebiet unsrer  Superiorität,  wie  ein Na-  . 
tlOnalg~t,  streng bewachen, und auch die kleinste 
davon,  wenn  sie  auf fremden Boden 
VCrsCL.~t  ist,  zwar  dort jearbeiten  und Früchte 
lassen,  aber Früclite  wie Boden  als un- 
ser Eigenthum reclamircn. 
 er' Verfasser  der vorlicgenderi Schrift ist 
Deutsch&,  ,und hat in Deutschland  sich zu dem 
Berufe als Augenarzt  ausgebildet,  dem  er jetzt 
mit so ?ielern  Glanze in  der ~auptstadt  Frank- 
reichs vorsteht.  In dieser Beziehung also schon 
allein ist  sein  Werk, ganz abgesehen  von  dem 
Werthe desselben, für uns von Interesse.  Aber  ; 
in cink andcren:Hinsicht  noch  verdient  es un-  : 
sre  vollste  Aufmerksamkeit.  Sichel  ist  ein 
!I  Schüler  Schönlein's  und hat,  in  Folge sei- 
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ner Stellung als Arzt arn  ~uliushos~italo,  mehr 
'als  jeder  andere Gelegenheit gehabt,  von  den 
(j 
Strahlen dieser Sonne durchdrungen, belebt  zu  I 
I 
:I  werden;  sie  haben  ihn nicht, wie  so manchen  ! 
!  andercn,  nur oberflächlich getroffen,  aber. auch  ~ 
nicht  versengt.  Der hohe Blick  dieses .~eisteks,  5  .  der ihm  zum Vorbilde diente,  jener.Herrscher- 
blick,  möchten  wir  sagen,  der Massen zu  ent- 
wirren,  und  sie  zu  einem  grossei Zwecke in 
I  Bewegung  zu  setzen  versteht,  hat ihn gelehrt, 
das,  was man Spezialitäten in der Medizin nennt, 
von  dem  hohen  Standpunkte'  aus zu  bctrach- 
ten,  der  in  dem ~inzelnen  den Schlüssel zum  ' 
Ganzen suchen  lässt,  und stets den Blick  nach 
dim Grundgesetze wendet,  das allein  der grcn- 
zenlosen  Willkühr  in  unsrer  Wisseuscliaft 
Schranken  zu sctzen vermag.  :L  ., 
,  , . Einen solchen Geist iur Beobachtung mit- 
. bringend,  welche  Schätze  rnuSsten  sich  nicht 
unscrem  Verfassci.  darbieten  während  der vier 
Jahre,  wo  er unter Jäger eine Augenklinik in 
Wien leitete, und welche Fundgruben  mussten 
sich. nicht  erst ihm aufihun,  in  der Stadt,  die 
seit langer Zeit  den  Aerzten  ist,  was Rom den 
Kfinstlern!  und um wie  viel reichlicher mussten 
' sie  sich  nicht  ihm  iufthuii,  wenn in dieser 
Stadt,  wo  der Mangel  ail  gnted  Augenärzten, 
fegen  des Verfallj  der  ~~lithalm~ogie,  von 
Tag zu Tag  sich  mehr fühlen liess,  wenn ili 
dieser ~tadt  sein  Verdienst  alsobald  anerkannt 
wrde,  wenn  seine  Curen  ihm 
schnell  einen  ausgebreiteten  Ruf, seine Arisich~ 
ien,  Grundsätze und  Erfahrungen  über Augen- 
Iieilkunde  aber  ein  unbestrittenes Ansehen  un- 
ter  seinen  Collegei  verschafften!  Wir  wagen 
CS  zu beliaupten; die wir  das Glück hatten,  mit 
dem Herrn Verfasser in Paris Umgang  ZU  pfle- 
gcn,  es .haben  sich  demselben,  während  der 
vier  oder  fünf  Jahre,  die er  dort  zubringt, 
mehr ' Fälle  zur  Beobachtung  dargeboten,  als 
tnancher Lehrer  der Augenheilkunde  in  einem 
Deccnniurn  zu  beobacl~ten Gelcgenheii:  hat. 
Wenn  er  früher  nicht:clie  nesultate  daraus 
rriittlleiltc,  so  ist  es  ,lieht  alleiii  seine  tick 
1,  -- .. 
1 
Grüddlichkeit,  die ihn  davon  abliiclt,  sondern 
Ursacheh  anderer Art,  die  den  Werth seiner  I I 
Untersuchungen,  in unscrn Augen  nur erh0hii 
.  . 
können.  .  . 
So Wie Ändial'hei 'seinen Arbeiten zur Cl;- 
nique  midicale, die Grundsätze,  die I;aedneE 
über  die AuskuItation  und  I%r&ussion  7bekah&' 
hittc,  absichtlicii igtiorirte,  dimit 
um so  unbcfangeneFhören,  um 'so rEinere 'R~- 
iultate. erhalten, um  so wkhiger g&@gt 
zu  glauben-, nur' an  s'cinchj Oli~e  liege  es, nur. 
er. fiuschc~sicli,'s6 nahm Sich1 sich {or,  vön:. 
4-h  Augenblick  an, ' Wb  cr :in' l?t'i.ahkrcicli dig 
AugenheilkUndc ariiz&be,n bcganii, für so lang& 
das früher Gesehene und Beobachtete als nicht 
,gesehen. Bnd'-be;b~clitk anzunehmen,  bis  CS 
sich hier ihm würde noch einmal in eben  dcr 
Form  dargeboten,.  und  woran  ihm  Alles  lag, 
bis  er .es  würde seinen  Collegen,  seinen Schü- 
lern habe zeigen können.  Eine solche Verifica- 
tion aller  a~~enarztlichen  Erfahrungen vor dem 
französischen Pnbücum  entfernte  der Verdacht, 
den  letzteres  so  leicht  gegen  das  deutsche 
Wissen fasst,  dass  dasselbe zwar  aus dem tie- 
fen  Gehirne  eines  Ideologen  hervorgegangen 
sei,  keineswegs aber dem Leben, dcr Wirklich- 
keit  entspreche.  Sie beugte  aber  auch  eincr 
I 
/i  I, oA~genheilkunde  in  Frankreich,  und wenn  die  '  I 
vorliegende Schrift wenig Neues  den deutschen 
Ophthalmologen  darbietet,  so ist  sie  einmal 
nur die Einleitung,  die  Vorrede,  der Prospec- 
bis  zu  einem  grösseren  augenärztlichen Wer- 
G,  dann aber clarf sie nicht von  diesem Stand- 
punkte  aus von  uns  beurtheilt  werden. 
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Vorwort des  Verfassers. 
Verletzung  des  so mten Nationalgefühls  vor;  - 
',  denn aiiffranzösischemBoden, in  französisch& 
Hospitälern  ivaren  die  Erfahrungen  'gemacht,  ::%  . 
die, als deutsche  proclamirt,  unbeachtet gelas- 
' 
sen,  zurückgewiesen, oder doch  den' heftigsten 
Diese Schrift,  die Vorliiiferin  einer Arbeit,  die 
cipe Auseinandersetzung meiner ~deen'ind~e~b- 
achtuagen in der Ophthalmologie enthalten 
ist  in  der Eile abgefasst. Sie bedarf in Jjetre4 
ihrer Form  der Nachsicht,  in Betreff  des in- 
halt$  abcr  wiinsche ich  eine  durchaus.  wissen- 
schaftliche Polemik und eine strenge Kritik her- 
yorzurufen;. 'U:  -möchte ich,  dass,  da  es  sich 
hier  um  neue Beobachtungen  und  Ideen han- 
deIt,  der  Leser  seinem  Urtheile  die Prüfung 
der ~hatsalkn  vorangehen  liesse,  auf  ivclche 
$ch  die  theoretischen  Folgerungen  stützen. 
Diese Thatsachen, hervorgegangen aus einer sehr  , 
ietkichtlichen  Anzahl  einzelner nnd  aufme,rk- 
Sam  beobachteter  Pille,  sind  sumnia~isch  in 
der Diagnose  der  rheumatischen Ab- 
gen  entzünd-uiig aufgestellt.  Ich habe,  ehe 
ich  zu  ihrcr  Bekanntmachung  schritt,  streng , 
und buchstäblich das  nonum premntur  in 
, 
, 
! 
'Angriffen  ausgesetzt gewesen wären.  Für-  uns 
bleibr  aber.  Sichel  der  Apostel  der deutschen  : I annum  beobachtet.  Auch  haben  viele franzö-  \ 
sische Aerzte  Gelegenheit gehabt,  mit  mir  die- 
selben zu  bestätigen, .theils während  der Dauer  I 
des  klinisch - ophthalmologischen  Unterriclitq  I 
i 
den ich durch die Güte des Herrn Birard des  I 
I 
,  ,  Jüngern  in  den Stand 'gesetzt war,  im Sr.  An- 
tonius-Hospital  zu  ertheilen;  theils bei meiner 
',  Vorlesung und  den  öffentlichen Consiiltationcn., 
!  Ich  bedaure  sehr,  dass  die  Zeit und  be- 
sondere Umsfinde  mir  nicht  verstatkt haben;  .  ' 
wie  ich  anfangs  wollte,  eine .volls&ndige Bei.  t 
I  schreibung der rheumatischen ~ugenentzünduni 
ZU geben.  Doch ' habe ich mir vorgenommen, 
das  was  ich  hier  .nicht than  konnte in einem 
Werke ZU  thun, welches betitelt sein wird:  Er-. 
gäneung zu derfranz8siliche~  Ueber- 
setzuiigder~bhandlun  überdieKrank 
heiten derAugen von wellet-,  ein Werk 
das tiicht  erniangdn  ;vird  bald  zu  erscheinen. 
Ich war genöthiii den wichtigsten von die- 
sen  Grundsatzen,  &mit  sie verständlich seien 
und  nicht pI\rAdik erscheinen,  Erklärungen bei- 
zugebe<.  .  . 
.  .  '  _ 
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Allgemeine  GrundsXtzc 
die Ophthalmologie  betreffend, 
nebst 
einer  Geschichte  der rlieiunafischen  Aiigeneutziinihng. 
'I. ES märe %viinscheiiswcrili, dass maii iii der Me- 
dizin  dahin  küme,  ein  System  zii  griiiideii,  üliiilich 
dcm,  das  hciit  allgemein in der Nati~gcschiclite mge- 
nommeii ist.  . 
.U. Ein solclios System,  das  die Defiuitioncii'de 
Krniiklieiten  aiisschlässe;  uud  nur  die  Eescl>reibangeh 
derselben ziikessc,  tviirde aiif  die vereiiiigten Cliarak 
tere eiiicr jedeii  Kraiikheit gegriiudet sein.  . 
111.  Die Charaktere  der BiankLciteri  sind anata- 
misclie (in  diesen .mit iubegriffcii  die  plysicoüschen : 
Charakicre oder Aiifliebiiugeu des Znsain?neuhangs ctc.), 
cliciiiische (bis  fetzt  veniachlüssigt  Und  \ycui,m  ge- 
kannt)  iiiid ~~bysiologische. 
IV.  Die vcxeinigten  Charnktoro  geben  eine 
reine und vollstäiidigc Idee der Eraukheiten. 
V.  Ai1 lebeiideu Körpern  gebe11 sich die Hraiiklici- 
teu  durch  gewisse . Ueinerkbnre Veräuderiiiigeu  zii  er- 
Icelinen,  die iiiaii S  yniptoii~e  neuiit (Von  uu>inlmw niit- 
fallci~,  d.Ii.  zitsaiunieiifn~~c~~). 
I .  ~  -a-  I 
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'  ,  VI.  Die Symptbme sind  objective,  wenn  sie  ; 
diirch  die  Sinne  des  Beobachters  aiifgefasst  werden 
können. 
VII.  Die objektiven Symptome kniipfen sich zuwei-  i 
len aii organische VerSndening.cn,  die siclitbar siiid;  als- 
dann entsprechen sie anatomischen Charakleren und man 
kann sie Phänomene nennen  (von  <pr<~vw  sich zeigen); 
oder  sie heziehen  sich  aiif  Störuugeu' der  Functioiieii, 
die  in directem  Ziisainmeiihange  mit  organisclieii Vor-  ..  anderiiiigeu stehen,  dann  passt fiir sie eher die Beiicii- 
nliug  Zeichen  (S~IICS, z. B.  stethoscopischc  Zeichcii, 
~@ICS  S~C~~OSCO~~~~CS)..  I 
VIII.  Die Syinl~toine  verden sitbjoktive geiiaiiif, 
wenn sie mir in gewissmnmln-oder  weniger diinkelcii 
EinpGiidiingendes  Krankeii bestelien,  fiir deren  SC&- 
Zllug  der  Arzt kein  Mittel  besitzt.  hTau  könutc  sio 
Symptome iin  eigeiitlicheii Sinne iieniieii.  GC~VÖI?% 
]ich  bezielien sie sich auf iiinctionello Störiingoii, die in 
keinan directeii VerliBiinissc zii deii organischen Veräii- 
derwen steheii,  doroii Folge siß siiid. 
1X. 'Se  inehr  obje  ctive  Syinptoine  bei  eiikeier 
Kraukhoit vorbnndeii siud,  oder je  melis  dercii der A& 
hcraiisiufiriden versteht,  desto  sicherer  iiiid  besiiinmle> 
ist die Diagnose (als Beispiel  die Krankheilen der Liiii- 
gen).  Je  zalitreiclier  die  siibjectiven Symptome, 
desto  grösserer  &iiget  an Sicherheit  iii  der Diagnose 
(2. B.  in den ICrankheiteii des Goiiglieniierveiisystem~J 
kIieralls folgt aiich,  dass die Symptome  iin eigent' 
liehen Siuno,  vergliclien mit  den  Phaenomeiii 
.lind Zeichen,  fiir  die  Nosologie niir  voii  seciiiidiire 
Bedeiituug sind. 
-  X.'Die  miiiidlichen Mittheilungen gehörcn 
dc~s~lbe~iICathegorie  mie dieSymptome iui eigentlich 
sinne  Als Aiisdruck  dessen,  was die  Kranken  odol. 
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ihre Umgebiiiig  während  der  Abweseiiheit  des  Arztes 
beobachtet  haben,  nehmen  sie noch  einen  niedrigeren 
Rang ein.  ,  , 
XI.  Die Medizin  wiirde  dein  grössteii  Tlieil  der 
Vorwiirfe,  deren  Gegciistand sie ist,  entgehen,  wenn 
.sie mir aiif Plipenoinene niid Zeicheii basirt wiire.  Um 
aiiiiüheriiiigsweis~  diesen  Grad  der  Gewissheit  zu  er- 
reiclicn,  iniiss inan  ''  , 
a) sorgfältig die objektiven  lind  subjektiven  Sym- 
ploine nnd  das iiber die Krniiklieit hliigethcilta  treiiiien, 
&)  zziici~.t  dieIlranklieiten  stiidicrcu,  die aiisschliess- 
,licli oder  vorzugsweise  Phaenoineue  iiud  Zeiclien  dar- 
bieten. 
XU.  Die  auatoiiiischeii  Charaktere werden 
meisteiis  iliir nm  Leicliiiaiiie  erkoliiit.  ,Am Lebenden  ' 
iniiss:e  man sie aber stiidierou,  iii  dein Falle,  wo  sie 
als Plineiiouieiie sich darstellen,  doiiiit inan die Art ih- 
rer Bezieliiiug  ZII  deu~~~l~y~iologische~i  Charaktcreii,  so 
wie zum  Wesen und  Verlaiife  der  Krankheit  geiiaii 
yiirdigeu leriie. 
XIII.  Moii  kann  sie  aber  beiin Lebenden: iitiran 
äiissereii ,Organon stiidiereii  j  folglich  miisstc  das ganze 
,Stiidiiiin der  Medizin  ansgehen. vw dem  Studiiim  der 
Haii  tkrankheiten,  des  picFt  inechauisclen  Thoils 
der Chinirgie .(inediziiiischa Cliiriirgie),  811eciel1,  der Ge, 
scliwiirc lind Arigeiikrniikheiteii. 
XIV. Iii'eiiiem  höheren Grade noch,  als jene  bei- 
den  aridcreii:. Zweige  der  Medizin,  eignet  sich  die 
.~~il~thalinolo~ie  dazii,  iiber  dia vichtigsten Frngeii 
de,r Pliysiologio ,  dor  allgeineincn iiud specielleu Patlio- 
logie eiv ~elles  Licht  zii verbreiten. 
Dies werden die näclistfolgenderi .SStzo bevyeisen,  die 
nnders\yo  mit aller Aiiafiihrlichkeit,  die sio erlicisclieu, 
eiiiwickelt ~vordeii  solleii.  .  3 
1 " scliiedeneii AfFectionea keinen EiuUiiss aiif einaiido&  diis- 
iibeii,  so nennt mausie zusammengesetzte Krank-  ,  ' 
Leiten .(eiiie  Hibientzii~dan~  iind  ciii  syphilitiscliw 
Gesbhwiit,  eine  traiiinatischo  Augenentziindiing  tiiid 
eine Wnilde ain Beine). 
XXV.  Verinisclien  sich  die Symptome  oiid vqrt 
sdiinclzen sie selbst bis zu einem gewisseii Grade,  su:<las& 
es schwer wird,  sie zii niialysiren  iiud eiuer jedeii 
fecfion die iLrigeii anziiweisiii,  so sind die,Krankbciteir 
conipliciri;  (cine  Encephalitis  und  eitie  Cerebellis 
oder  Pneiimonis;  eine  trauinatische  Augencutziiiiduug 
lind eine Bopf~vunde).  L .-J: 
XXVI.  Woiiii  i+  Folge  ciiier  orgniiisclieii yi!p. 
ivan~lsclilift, Ühiilich,der,  die  mir in der Chcmie'$ii-i 
tr6lföii,  die bcidcii ea6xistireedeii Brauklieitcn sich in- ii@' 
Art vcrciiiigen,  dass sie iiar  eine  eiiizige  bilden,  utid 
S~lnptoihc  Lervornifen,  die iiiir selit wciiig iioch 
YOh  ddli  Cha~aktercii  der  beidcti  priiniliven Affccfioiieii 
Iiabeii,  dimt  siiiil die letzteren combiiiirt ader biltlo~i  .. 
eitle ~oinbiiiatioii  (z. B.  cine prnc6xistirendo Hne* 
1fiorrlioidalaffeciion,  ScropLelkranklieit,  oder  einraclio. 
l~ihpliatliisclie  Diatliese, driicken  einem biiir~igckoini~~'%~' 
Spl>Lilitisclicir Gcschlviire  odcr  eiuer  trniiinatiscIieii 
~ll@n'enchlaiindiing  eiiieii  besonderen  Charicter  lind  Ei- 
kethiiinliclikeiten aiif,  die voii denen  der  beideii  ~niini-  , ,,  '  live11 ICrnnkbciten sclii. verscllledeii sind).  Oft iieLiiica 
die  Symptoine der  ciiieii  voii  den  beidcin  .coinbiiiirto?~ 
> /.  ~ctioneii.  die der aiidorii fast güiizlidi niiE  i.n 
XXVII. Diese  Coinbinotioiieu köiiiicii,  aacli 
legie der  cboniisolicii  Z~~sa,minensetziii~ge~i  oiiifnci 
(z'  B.  Ai~gcii~iitziiiidii~  iind  die  Scropholkra 
Iicit  Li'deii ,' sich coinbiiiireiid,  die ~scropliiilöso  Ai~gor-, 
eiitziiddiili$) oder zlviefach  (z.  B.  dio scropliiilös-C,% 
lar~lia'is~h~  ~~~~eneiitziiiidn~)  oder selbst  rnohrfakD. 
C 
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XXVIII.  Diese  Combinatioiien  sind  selir  wichtig 
fiir  das  Stiidiiiin  der  Nosologie  lind  PatLolo,nic;  ciiie 
bessere  Wiirdigong  desselben  Iiättc  viele  iiniiiitzc Dis- 
gussioneu erspart.  Im Auge ist es,  wo  maii  sie 
ie  Ver-  besser als irgendwo anders  hcob~chtet  (d' 
scL~vüningen  der  Hont  uiid  der  niitedicgendeii  Tlicile 
viollciclt aiisgeiiominen). 
. . XXIX.  Die  Coinbiiiaiioiien  dor  Angcnentziindiiog  . 
mit den andern Kra~iklieiteii,  die in den ycrschiedenen 
nfeuil>rancn des Aiigcs  ihren Sitz haben  können,  sind 
ganz  besonders  von  Iioliein  Interesse.  Sie stellen das 
dar,  was inan die sliecifiken Oplitlialmien ncniit., 
Wir bcdieiieir uns dieses Wortes Fr,  weil  es allgeineiu.' 
angeiloinmen  uiid  vcrstniideii  wird;  es  .wäre  viel- 
Icicbt  besser,  dnfiir  coinbiiiirtc  Ophtbalrnie  zu 
sagon.  Dio Aiigeiientsiiiidiiii,n ist,  wie die Eiitziindiiiig 
als solche, iminer dieselbe,  lind  die VarietPen  dcrscl- 
Leu- litingon  nnr  von  der  Verscliiedenheit  +cr Gewebe 
ab.  Wir Lnbaii  schon gesogt,  das dicVicUiiltigkeit der 
Gewebe,  die das menscliliclic  Aiige  bilden  lind  die  zii 
den verschiedenen Systcinen der Ekonomie gehörcii,  es 
bewirkt,  dass, die am lii116gsten vorkauunen<Ie~~  Ihank- 
Leiten,  als Katarrh,  RLeiimatisini~s, Gicht, 11aeinorrLoi- 
ial- und~~sine~iorrho~sc~ie-Leideil,  Syphilis,  sich auf 
oine  i~nzweide~itig'c  iiud  diirch  die  augciischciuliclisreii 
Phaciiomeiic erkeiinbarc Art iin Aiige w'iedcrholcii köii- 
nen.  Uiid  zwar-zeigen sicli diese Uebel fast  iinincr in 
der  Form voii Entziindiing,  sei es,  weil in dein Auge, 
eiiicm sehr znrt!~i,  all Nerven arid Gefässcn aiisiiebiiieiid 
und  folglich mit der grössten iiervöscii itiid va- 
sciiNren  Seiisiliilität begabtem Orgntie,  eine jede Rcit- 
zoiig deicht die Form iiiid das Gepriigo der Entziiiiduiig 
anuimint,,sci C&,  weil die,  durcli ilirc directeii Golcgcn- 
Iieitsiirsacheii  in  qhein  zii  der  oder  jcngrl(raiikheif -8- 
hinneigendein  Organe,  erzeugte Entziiiidiing  sich  Iciclit 
mit leiztgciimiiiter Krankheit coinbinirt.  - 
Eine  aiifmerksaine  ~ntcrsiichiiug  entziinde- 
ter Aiigen beweist,  dass sie nicht iuuner  dciiselbcnAu- 
blick getvüliren,  dass es nicht iminer ziilüssig ist,  dieso 
Verschiedenteilen  des  Sichdarstellciis  derselben  dem 
Grade  der  Intensitüt  der  Entziiiidang  ziiziischr&ibeiij 
dass diese Verschicdenheiteii wesentüch sind,  iiiid  fast 
imincr  mit  den  ICrnnkheiten  gewisser  anderer  Organe 
ziisainmenireffen, deren Baii iind  Puiiction  analog,  oder 
ideiitisch dciieu,  des ergriffener1 Theils des Auges sind, 
dass also auf  diese Weise dieEntziindeng mit  einer an- 
dereii KraukLeit coinbinirt ist. 
m.  Die  6bjcctiveii  oder  anatomischen  Unter- 
saoidtliigsinornciite  der coinbiiiirteii Ophthahnien  bern- 
~orziiglich  aiif  der  üefässaiifiilliiug  in ihren vor- 
scbiedeiici~  Poniicii,  lind  aiif  den,  einer  jeden  dieser 
O~litlialinieii  eigenthiimliclien,  Aiisgüngeii.  Bis  jetzt 
Wal'  inaii meiilg aiibnerksaiii aiif  diese iinterschiede- 
"Cl1  ~o~iiieii  der Gciüssiiijection,  ob~;leicli  ihre 
grosse Besfiliidigkeit hi,nlüiiglich Iiiitc  crweiscii  solleu, 
VO"  grosueiii Niifzoii das Stiidiiiin derselben ist.  I. 
Zwar  liat inan  die Aiisgüiigc besser beobaclitet, aber 
mall lint  aiich  ziig~eic~i  grobe  Irrthiiiiici.  I>cgai;gen, iii- 
dein iiiaii einige derselben Ol>litlialmien  ziirocliiiete, . dio 
sie iiie~iials  herl>eifiilii,teu.  Div  Iiijectioii,  so  ~vio  dio 
A~~sä~~~~'e,'als,  die Bildiiiig von Phlyctaoiien oder von 
Piistcli~,  dle Eitcriiiig ki.  s.  W.  kiiiidigeii mit Ge- 
wisslieit  die Gcgoiiwnpt  der rind  dcr ICraiik- 
aii,  die  Siel,  init dcr'Eiitziiiidimg dcs Aiiges com* 
hiiiirt,  Scroplioln, Rheiiinaiisiniis,  I 
WWI. Dio IcZittL~ilitiigcn  des ICraiikcii  oder sei; 
Uiiigelitiiig  koiiiineii  iininer  dicseii  Schliisse~  zii 
.  Iliilfe+  Ort lp~~ht  inaii -iiiir oiiieii Blick, aiif  das Aige 
zii  werfen,  oin das Bestchcii  des oder  jenes  pathologi- 
scLen  Ziistandes  ariziiiiehinen.  Die  Diagnose ist.al>er 
eines viel Iiöhcren Grades der Vervollkommi~nn~  fähig, 
XXXlII.  Die  eigeuthiiinliche  Gefässinjectioii  iind 
die  aiideroii  Phaenoineiic  der  verschiedenen  Ophthal-. 
mi&  ,werden sich virahrscheinlich ericliircn iassen 
A)  daraiis,  dass  fast  jede  i&inbrau  des  Aiigos 
ihre  Gefu'sse  von  einen1  eigenen  Gcfässstammb  ein- 
l>f  üngt ;  * 
B)  UIIS  dcn  Beziehiingen,  hiiisichtlibh des  Baiies 
ond der Verrichtiing,  in denen die verscliedeiien hlcin- 
brauen mit gewissen  Systeineii iind Orgaiieii stclieiij 
0) daraiis,  dass gewisse Meinbrauen lind Thcilo des 
Aiiges,  die,  weil aio aiiatoinisch iind l>lysiologiscl nicht 
hiniiiuglicli gekannt siud, in dein Rtife  stehen,  eiiifach 
zii  sein,  wahrscheinlich einen sehr con~plicirteii  Bnii  ha- 
* 
ben.  So bcriiheii \voL1  die iiinnnichfachen  Porincu der 
Piil~ille  bei der Iritis walirsclicirilich aaf der ziisaminen- 
gesetzteii Striictiir der  Iris. 
XXXIV, Uebi,igeiis sollcii in den  Erfalirii~igsmis- 
seiischafieii stets geiin~ie  lind hestiininte Thatsacheii  den 
Erkliiriingeii zii  Griiiide liegen, widrigenfalls man jeden 
A~igciiblick  gciiölliigt ist,  zii H~iothcseii  seine Ziifiiicht 
zii aehincii.  Diircli  die Siicht,  schlecht  iiacligewiescne 
Tliafsacheii crklircii zii vollei„  iiiid  darcli  das Vernach- 
I<ssigcii einer  Critik derselbeii Iialtcii  die Aerzlo selbst 
täglicli das Portsclireiteii  derHeilkiinde aiif.  Siclerlich 
Ilat der nfangel nii  Go\visslieit,  den  iiiaii so Iiüiifig. der 
Mediziii vor\virft,  viel vVeiiigc~  seiiieii  Griiiid  iu dic- 
ser Wissciiscliaft  selbst,  nls in <Icr Avt,  wie iiinii sie 
bcnrbeitet iiiid besonders, ~vie  inaii boobaclitot. 
Uiii iiiclit in  diese11 Felilcr zii verfnlleu,  Iinlieii wir 
illls vorgwoinmcn,  wic iiiiiig wir aticli VOII  dei. Richtig- 
keit  der  aiif.estcllten  Griindsiitzo  iibcrzciigi  sein -  .  10  .z 
inodten,  alle <iiisere Versiielic iirid Beobachttiiigen no~b 
einmal anzustellen,  aber sie niif eine statistisclie Art an- 
ziistellon,  die,  jede  korgefaste Meinung aossch~iesseiid, 
der sicherste Weg  ziic Wahrheit seiii iniisstc. 
.  &<diesem  ~ndzkecke  haben wir syiioptis&?  Ta- 
feln  anfcrtigeii  lassen,  tim djeselben mil. einer kurz$% 
fassten Gescbielite der von  iii~s  beobachteten KrankLeits- 
fülle zu fiilleii,  Diese Tafeln,  aiis 20  Coliimiien beste- 
lieud,  geben  das  Datum,  Nainen~  uiid  Voriiaincii  des 
praiikeii,  sein Alter,  seinen Staiid,  Wohnort,  deii Na: 
'nen  der Krankheit,  die Syiriptome,  die Zeit das Be; 
8nns des Uebels,  die Mittheiliirigen  dariilicr,  die  vor: 
I~ercegangeue  iind gegciiwürtigo BcLandliing,  die Zahi 
der Tage,  nie lange  eiiie  jede  Krniikbeit  behniiJolc 
worden,  ilie  Zalil  der iii  jodeln  Monate  beliaiidclteii 
Krankeil,  eudlich  besoiidcre  Beinerknngeii,  die sich dar- 
~eboten  liabeii sollteii.  Wir driiigcii nicht  sehr durauf, 
die Vorthcile  eiiiqr  solchen  ~intLeiliing  iiachziiweiseii. 
Was wir wiiiischon diircli  <liese Tafeln  darziitliiiii,  ist 
lediglich,  dass Diagnose, Pliaeiiomene iiud hlitiheih!iigcu 
in ihre resp.  Coliiinuen  eiogescbricheii  lind  "ntei.  sich 
verdichen  zeigen  sollen,  iind  zwar aiif  eiiie  positivo 
Weise;  wie,  von einer bestimmtcnA~zah1  OphLLalinien 
2. B., eiii Theil,  in  dein .mras von  dem  Kranken oder 
seiner Umgebung mitgetheilt worden,  nicht  die Bedin- 
GiingCn  Pb, die nöthig  siiid,  eine Diagiiose  festzustel- 
Ieß.  Nach den voii nns bis iotzt  aii,gcstelltcii BeobacL. 
Liingen wird  dies iinter 10 Malen nicht 3 Mal Statt La- 
l>ena  lind iu den iibrigeii Büllcii werden  die Anainiiesis 
So'v~hI, 016  aiich die bestehenden Phaenoineuc beweisen,  5: 
wir als Hege1 aiifsteueii. 
Wir glaubn nicht  uns  ZU tüiischen,  weil;  ~vir  die 
Hoffuiii~  ~~sprcclrcn,  da8s Bcobnchtiingeii oacli diesei; 
Griiirdsatz~n  allßestcllt,  dercii An~vondiiii~  iiif die Me- 
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diziii iin Allgeinciuen lind zwar von Soiteii aller Aente 
init aller Gciiaiiigkeit  dazii iiiientbehdioh  ist,  wenn sie 
nach  einer langen ltoiho von Jahren in den verschiede- 
iieu  Lindern  iind  Localitiiten  ziisainiuciistellt wiirden, 
bald  die IIeilkiiiist zii deni  Grade  der Vollkomineuheit 
briiigeii können,  dcrcii die aii<lereu Z\vcige'<lcr  Natur- 
misseiiscliafteu  fiihig sind.  - .. 
XXiXV.  Das Wesen selbst der Entziindiing* 
und dio  Uiiterschicde  ~WiScheii ihr iiiid  dcr  einfacbcq 
Coiigestion iiud Reitznug,  köiineii,  aus den schon aus- 
einaiidei~gesetzteii  Griiiideii,  besser  nin  Aiige  als aii ali- 
deren Orgaiieii erkannt werden. 
XXXVI.  Es bleibt  iiiir  iiocli  iibrig.,  mit  cinigcii 
Worten dcu prnctisclieiiNiitzei, aiizadeiiteii,  der aiis der 
A~i~ciiheilkiiiido  ziini Besteii  der Thcrapciitik gezo- 
geil werden kann. 
Zuvörderst  bietet  kein  Orgaii  ditrch  sciiie &ask- 
heiten  der  Auweiidiiug von p~iarnia~ßatische~ 
sowohl als aiich voll cliiriirgischen hlittclii eiii 
so grosses Feld dar. 
-  XXXVII. Handelt es sicli ziierst tim  die Aiiweii- 
duiig  Phar~nace~~tiscli~r  Mittol,  so  giebt das  deiii' 
~1~g.c  ziig~~gliche  Icraiilic Gebilde iiiid Jie aiischatilicliei~ 
aua~oinisclie~i  Gharaktcre  die festesten Iiidicntioiieii;  die 
gcriiigste Vorüiidenii,g, diircli diese Mittel liervo-obracht, 
diircli  Nebeniiinstüiide bcdiiigt,  ~vird  beincrkbar. 
D&.  schliesst  inan  init ganz aiidorer Sicliei.Leit von  deii 
&iiften,  dio man in Bewegiiug  gesetzt Ii~t,  aiif diewir- 
kiiiig;  die inaii  sielt.  Die Goinplic~tioiieii, die Coiiibina- 
fioneii wcicheii  sf~ifciiwcise  dcii iii Anvoiidiiiig gezoge- 
,&ll  nxittelu,  siclitlich voreiiifacht sicli  die  Hrniikhcit, 
iiiid wird eiidlicli ganz gelleilt. 
~~,  Iin eiitgegeiigesetzteri  Fplle  begiiiiit  die 
A~~~~~~~~~~~~  der &iriirgi~clieii  nlittcl.  Da ipt  iiiiii iiiclit  allein die Noth~veiidigkeit  ilirer  Anvveiidiiog  aiif 
eine viel weniger i~veideiitige  Weise aiisgedriickt, sou- 
dern es ist aucli  die Wahl der  sl)ecielleii Mittel. besser 
festgeselzt.  N+geiids  sind  CLinirgic  111id  iniioro  Mcdi- 
ziu  weniger  ~IU Stande  sich  das  Peld  streitig  zu  ina- 
chen; iiherall klare, bcstiminte  I~idicationeii. 
XXXM Nirgends  kauii .die  grosse  so  oft besl>ro- 
chenc und  iiocli nicht deliniiif gelöste  Frage,  die nüm- 
licb, iibqr die Heilkraft der Natn,.,.  lind  der Streit 
zmischen  der  eiiigreiieiidcii iind  abwarteudcii  Heiliiid- 
ihode  so  gefördert,  iind  aiif  eine  so  bcstiiniiitc Weise 
cntscLieden werden.  ..- 
Die  A~igenlieilkiin<le  ~veisst  iinch,  dass,  i'ii,..$cu 
Kranklieitcn,  wie in <leii Fossen Criscii,  die Nat,ii?ilL- 
gemeinen Gesctzoii folgt, . die weit inelii* die  Ei.Ltiltiiii,$ 
der Gattung, als die  des Individiiiiins ziiiu Zwecke Iia- 
ben.  Alle Krafianstrengaiigeii die  sie  inacht,  iiiid  die 
mau fiir  eine geregelte  Toiidciiz  zuiii Wicderlicrs(ol1en 
genommen  hat,  können  ebch  so  Läufig  lind  vielleidit 
LüuGger  die Zcrstöroug des  Organs  und  selbst  dos  In- 
dividiiiiuis Lerbeifiihreii.  Es. komint  darhiif  an  d~bzii-  . 
warten, wenn uie Natur  selbst  aiif demrechto~~~eg@ 
ist, oder alles ziitliiiiivernlag, ~iiiid  dreist eiuziigr6i 
fon; wenn sie  still  steht odor iiirZersiör~~~igneigt.  Der 
gute  Arzt,  der  Arzt der  sich  die Ratlisclilüge  der Nn- 
tur selbst  uhd ihre Mittel  zii  Niitze  macht,  ,lioilt viel 
sicherer  als  die  Natiir  alleiii.  Statt  dass  inan  das, alfa 
Axiom: „IMeilinrs snlnl~no  91iitiisio"C wioderbolt,  k&itlCe 
maii die Thesis: „Nrrrio*i'  nici7ici ~,iinisfr~'~  verthei<tigci~i 
Damit  wir nicht missverstaiidcii ~vcrdeii  :  der  Arztr:s@ 
a'lß  ~iilfspielleu  acr Natiir boiiiitzeu,  keine  veriL%h- 
Essigen, keine geriiigscLützen,  abor  er  soll  aiclit  glula'i* 
ben,  sich  selbst  iibci~Iasseii, sie  ziir  Heiliiii~?fiiii- 
rciclieii.  Ei. leito'die  Natiir  giit,  lasse sich  nicht loiioii, 
und  vertraiie  nicht  mi  viel  niif  diese Maclit.  Und iim 
niif die Bclü,rro  ziiriickziikomincn, die Lieifiir  dia Aiigcn- 
Leilkiinde liefert,, so  zeige man iins eine Iritis,  wie we- 
nig iiitellsiv  anch  seiii  niögo,  die  rndical  duroh die  s 
Natiir  allein geheilt wüte,  da  es  docli  IiäiiGg  ist,  sie 
dilr&  die  glit  vereinigten  Kriifte  des  Arztes  iiiid  der 
~~t~~~  beseitigt zii  sehen.  Was die  sogei~aiiritcii  iiuLeil- 
baren ICranklieitoii anbetrifft, so  geschieht dcrcii Hei- 
Iiing  iiiclit Iiiiiiliger  diirch die Anstrengiingeii  der Natiie 
allein, als  diirdi die der IZiinsthiilfe. 
' 
XL. Die  iiXöglicbkeit,  direct  die  materiellen Ver- 
ändcriingeii zii  verfolgeii, die das Aiigc befallen, maclit 
es aiicli vortreifiich geeigiiet,  doii  rqlativoii Weftli  der 
verscliiedciien  tlierapeiitisclieu Systeino 'eil  verglcichcii. 
In  der  Tlint  ~viirdeii  einige in niciiier Gegenwart Iier- 
beigefiihrio Heiliii~gou  von coiistntirlcr Ainanrosis  oder 
von acliwcrcr Iritis  dnrch  die Iioinoeoliailisclic Heiline- 
tbodc knrcicheiid,  sein,  mich zum  eifrige11 Aiiliiiiger 
dieser Lelire  zii  qmchen., 
XLI. Diese  allgeinciiien  Betraclitiiiigen  geiiiigoii 
hoffeiitlich, um darziitLiiii,  voii wclclier Bedentsalii- ' 
keit die Ai~~eiilieilkitudo  ist,  einen wie grosscii 
Niitzen darniis  die rationelle Nosologie,  iiiid  das,iiatur- 
missonschaftliclio  System  der  Mediziii  ziehen  köurieii, 
und  welelies zii  gleicher  Zeit der Gniig ist, den wir sie 
neliinen  lasscii  wolleii.  Alle iinsro ,Aiistrcngiingen 
werden darauf hiiiarbciten,  diese Wiss,enscLaft zii för- 
dert~,  und  sie in Frankreich wieder  deii  Rang  einneli- 
meu zii  lassen,  dcr  ihr iiiiter den Discipünen der  Feil- 
klilide zlikolnmt, da  &I  Frriiikreicli, ihrem ersten Vater- 
lnlide, wo sie  St. Yves, Jaiiiii,  hXa2trc-Jcan  gesclioffen 
hatteil,  sie  nur  desslialb  init  Unrecht  vcrnaciilässigt 
witrde, weil inan, ,  ilire  walirliaftc Bcdctihiug verkcn- 
nelld,  sie  init  dem verwechselt hat,  was gcwöh~ilicli -~  - 15  P 
Itlembranen;  ist  es  conil)licirt oder coinbiiiirt,  so kann 
es mit der Entiiindang  eiiier nndern iilcmbran,  als der 
Sclerotica,  bcginhcn.  Hat  man  Gelegenheit,  die eiii- 
fache  rheiiinatiscLe  Aiigeiicutzündiing in ihyein  ersten 
Begiune zii beobachten,  so- findet maii folgende Phae- 
noineiie:  Die Conjiinctiva  ist iu ilirer 'ganzen A~isdeh- 
niiiig normal; in der Sclerotica bemerkt man  eine ober 
flächliche Injectioii-  aiissehr feinen Gefüsseii von einem 
Iilassen  Cnrminrothe bestclieiid,  die ihren Ursprung neh- 
iiieu von  der Verciuigiiiig zwisclieii Sclcrotica iind Cor- 
nea,  von lciztercr sich,  immer zarter  werdeiid,  entfer- 
J 
nen iiiid  iiugc.efäLr  eine Liiiie weit voii der  Cornea  eil- 
digcn.  Diese pooallel mit eiiiaiider,  ganz grade,  )lud  in 
Zwischenröuiiicii von tiiigefübr  eiiier 6 Linie,  oliiie sie 
iinter einniidcr vcreinigendeQiastoinoseu  laifenden Ge- 
füsse, bilden  iiin  die Coriica einen,  anfangs von  gesiiu- 
den  Tlicileu  dcr  Scleroiica  uuterliroclieue~~,  bald  aber 
i;ollstöndigon ICrcis;  iiur sehr selten sielit  innn  eine al- 
lcin  von  den  HGlften  der  Cornea  von  einem  Gefüss- 
Halbkreise iiinieben.  Sobald sich diese Iiijection zeigt, 
wird .das Aiige  ein wenig empfindlich gegen das Licht 
und  Thräuen  stiirz.cn  von  Zeif  zn  Zeit aiis demselben 
hervor,  Setzt inan es,  iiin  es zu  betrachten,  dem Lichte 
aus,  und  eutfemt  man  die  Aiigeiiliedcr  voii einander, 
äo  ist diese untersiidiiing,  ein wenig lang fo'rtgesetzt, 
? 
hinreichend,  die drei erwöbuteu,  als pathognomiscli an- 
iusehondeu  Symptome,  ZII  steigern;  zii  gleicher  Zeit 
aber  setzen  sich  die  Gefüsse  der Sclerotica gegen die 
Peripherie  der vordern  ObdrDlicLe  des Aiigal>fela  mit 
ihren  zarten  Enden fort, w,viilireud sicL ii  der Coiijiiiic- 
tivn  andere zeigen,  die  iior die Borisetzuiig der iii der 
Sclefoticn Laflonden  7.11  sein scheinen;  ziiin  wenigsten 
möchte  dio  aLnlicho  Anordniiug  dieser  Gdüsso  dieses 
liomeiser  In der .That ,fangen .aio  nahe  dem Runda 
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eine medizinische Spezialität geuaniit  wird,  ein 
j 
! 
I, 
I 
I: 
I 
Name,  der sie nicht gilt bezeichiien kann,  da sie,  fern 
davon sich mit deii chiriirgischen oder inedizinischen Ue- 
,  beln  gewisser  Organe , aiisscbliesslieli  zu liescliftigen, 
iin Gegentlieifc das ganze grossc Gebiet der mediziiiiscb- 
c~urgischcn  Nosologie und Thcrapentik umfasst. 
Wir Iiniteu anfnugs  dic Absicht,  dureli  ein  Bci- 
sl~icl  üie Wahrheit der von uns  so  eben  aiisgesprochc- 
non Sützc auf  die Weise an den  Tag zu  legen,  dass 
wir sie atif  die Gescliichte der .i.IieiimatisJieu  OphtliaE 
miean~eiidetcn,  aber die BeschröuktLeit  des  Orts lind 
des Ranrnes hindert iitis,  dieses  Voihabcn  aiisziifiihren. 
Was  jetzt  folgt ist mir die Bcscbreibiing dicser Hrauk- 
heit,  in der Mehrzalil ihrer Abtheiliiiigeii  ~invollstöndig 
und  der Ideeii entkleidet,  dio  als Baud  zwisclien  ihr 
'und  den  vorhcrgehcuden  Gruudsätzcn  dieuen  köniitcn. 
Rhcumatischc Augcncntzündung. 
J  . . 
Analog  den  rlieiiinatischcu  Affectionen  in den nn- 
dem Organen,  Iiat oie  ihreii Sitz ia  deu  serös-fibrösen 
Itlembrancii, also inderScleroticaiiiid deiin$oneoroti~chon 
Ausbreitungcn  der A~i~erimuskeln,  in dcr  Covjoiictive, 
der Cornea,  der  &feuibraiia Iiiimoris aqiei.  Dio  Iris 
"d  davon niir ~ecuiidür  ergriffin.  Wir  ~visseii  nicht  1  mit Bestimmtheit,  ab die Hyoloidoa iiiid  die JacoL7sche 
!  nlcmbran Sitz derselben  sein könueu,  Die palliologi- 
sclie  hnatomio  hat weiiig  iiber  diese  Ol>htLaliuie ge- 
geben. 
Anato~niseho  iind'pl~~siologisclie  ~Laraktere. 
Bei  der  einfachen  rheumatischen  Ophthalmie  ist 
Sclerotica .der primitive  und  vorziigEc1isto Sitz dos 
da verbreitet es sich,  wenn  es niclit auf- 
gehaltcii wbd,  Nie jede  Ophtlalinie,  ;s~if  die andereri 
. , -  .16  -  -  17 - 
der Cornea mit  einem etwas  stürkereii Ende an,  verfol-  fliiclilicher  lind  beweglicher  ist,  weil  sie  der Go~jiis- 
gen,  an Sisrke abiiehmend,  denselbeii Gang,  die in  .ctiva angehört.  Zwischen  den  diese  Iirone bildendeii 
der 'Sderolica,  tim  sicli selir fein  init ilirem entgegenge-  Gefösscii fiiideii ~veiiige  Anastomoseli Statt; 'sind 
sciztenEnde  zu verlieren.  Sie  antersclie~en  sich uur diirch  da,  so  haben  sie  mehr  in  der Conjiinctiva  als  in der 
ihre  sehr  dunkle  Fiirbiiiig,  ein  ein  wenig gelbliclies  Cornea  ihren  Silz,  iiud  die  Einzweigang  iiudet  dann 
Cinoberroth,  diirch ihreii grössercii Durdiineeser,  ihren  I  iiiiter  sehr  sl>itzeii Wiiikelii  Statt.  Die  Gefjaso  d„ 
weniger grqdeii,  mehr gekriimmtoii,  gewiiudciien Ver- 
!  .Coujiiiictiva erlaiigcu  zum Theil ein hiiiläiigiiclies Galt. 
lauf  lind  durch  ihre  grössere  Linge.  Uebrigeiis lasscii  '  .  .her,  iiin  sie11 gegen  die Aiigenlieder zii  reiben,  lind da- 
sie sich,  wührend dieses ersten Grades,  leicht von de-  diircL  eiii  Gefiilil  voii  Zwang,  voii Prickeln  lind 
iien der Scleroiica dediircl iiiiterscheiden, dass sie ober-  Schmerz zii vcrii~sachen, dem ühiilicli,  deu  ein freinder 
flXchlichcr liegen und  sich Lit der Coiijiinctiva,  die den  Hörlicr inacheii iiiöchte;  da8 ist auch der Griind, 
:  Bewcgaiigen der Aiigenlieder folgt,  oder sicli von dem  iim  die Kraiikeii  so LäoGg  eincu fremden Körper,  der 
Finger  des  Beobachiers  hin-  aiid  herschieben  lüsst,  1  ihneii  iii's  Aiige  geflogeii wäre,  als die erste Urs&& 
wem  sie ein  wenig ~ciila~  ist,  verriicken,  während die  des Uobels bczeidineii. 
der  Sclcrotica  viel  tiefer liegen  tind  dcii  Bewegungen  ,  Niin. fü~igt  dieLichtsclieii aii heftig  zii  werden;  der 
des A~igapfels  folgei~  .  -  .  ,  !  llsankc'kniin das leidende Aiige uidit bei IieUeinLicllt~ 
Dimer erste Grad des Uebels  ist 'fast  ohiio Scliiner-  öffiieii,  diircli  starke Zusaminciiziehaiigeii des IZrcisaii- 
Zen,  ciiiiges PrickeIn  iiud  nile+utendes  Steclieii Y011  i 
I  '  genmiiskels wird es  daun itnuiögiich gemacht,  die Lieder 
Zeit  zii Zeit abgerechnet,  dio  Sehkraft ist weiiig oder  ;  von eiuaudcr zii  entfernen;  bei aincr mässigen Beleir&- 
nicht geiriibt;  allo Syinlitoinc  steigerii sich des Abends,  .  1  taug,  oder  iii  der  uollkoinmoneii Diinkellicit hillgegcn 
aber das Gauie ist doch  voii  ao wenig Eedeiitiiug,  dass  öffnet er von  selbst  die Aiigeii,  lind erkeunt die Gegen- 
es dem Kranken entgeht,  odei* von ihm oiiheaclitot ge-  1 
slüude;  iieisse  Thräiieii  entstiiwen  deiii  Aiige,  wenn 
lassen wira.  Mit  der  Ziinalinie  des  iJcbels  iiühoren  riian  versiicLt,  bei  eiiicr  grosseu  Helle  es  gewaltsani 
'  .  sich  die  Gefüsse der  beideii  Hiiute  init  ihren  diiiiiicn  1  zii  oiitblösscn;  dieser  Thrüiienfliiss vorinindert  sich  in 
Enden,  also gegen die Bindehaut-Palte iti,  iiidcin sie die-  / 
gleieliein Mansse in der DiiiikelLeit.  Der bis  jetzt  we. 
sclheu  Chnraciere iiiid diegclben, ~eziehiii~gen  belinlten;  8  iiig bedeiitende Sclunerz fangt  an heftiger,  dorchsclii~s. 
gegen  die , Coriien biii  fiiidet iioch  kciiio Verlingeriilig  I  send,  sleclend zu worden,  indein er bald aiif den Ara- 
Statt.  Zii  gleicher Zeit komneii aiidere  dazii,  die das  '  apfel allein beschrüiikt,  bald vouReisscn in der Schlüfe 
Leere  in  der  Sclcrotica  ~iiid  Gonjiincliva zwischen  den  i  uiid  in der  dein  leidenden  A11go  enisprecliei1den Sciie 
ziicrst besteliehden qi~sfiill~n.  Das Gauze stellt so  eine 
z\veifachc  ~efiisskroiio um  die  Cornea dar,  wovon 
eine blciclicr,  qsr~inroih,  feiner,  kiirzer, grader,  tiefer 
,  gelegen  aiid fixer,  die  andere  diinkler,  cinobcr-  oder 
~'~llrlicli.r~th,  Jicker,  liiiger,  aiisgebreiteter  oder  ob- 
des Kopfes  begleitet  ist.  Dieser  Schmerz macht  iibri- 
Ce"$  Heiniasioiieii,  ist niclit  piilsireiid iind 15.  sondeii 
obe~iichlich. Koiiie  auormale 'S~Lleiinabsoiide~img  811- 
det ~y~~ireiid~  der einfaclien i.teiiin(itisclien Aiigeiieiiiziiii- 
diilig  Statt. , Bei. eiiiein nocli Iiöhercn Grado des Ucbels 
2 ,wird der Tlicil  der Conjiiiictiva, der den  iiiisiei.6ii Rniid 
Ses,  Cornea hckleidet iind iler liier iiiiiiger 'inl$i~gt,  iis 
an dein  iibrigeu  Tlicil  seiiicr  Pliclie,  ?orziiglicli  nach 
@cu.~iiid  iiiiten, , ~ou'bleiiien,~seukrechlou,  [gegen die 
Blilte ;der  Cornea  feiner  w'erdciideii  Strcifeii  bedeckt, 
die  von  iiiihcr gegen  eiiiaiiier  licgcndeii,  beträchtlich 
iimOilgsreicLeren iiud dunkler gcfärbtcii,  gleiclisain Iiy- 
peylrophischeii,  Gefiisseu  gebildet  werdeii.  Zii  dieser 
Zeit,  oft  aiicli friilier,  sch~villt  der freie Rand der Aii- 
gcnlieder symliatiscli aii  iiiid  wird bläiilicli-rotli.  . : 
..  Aiif  dieser Stiife,  aber aiich;  ivciiii  die erwiiliiiteii 
Geiüssstreifcn lioch  niclit Eestelieu,  bildcii s.,i  oline 
u-8  irgend  Zcichoii  eiiiei Entziindiirig  der  ~~ruliatil- 
Coiijiinctivn voraiigogaugeii wären,  kleiiio ~lii$Eihcncu, 
uio wir bei den  Aiisgäiigcn besclircibeii werde11,'deren 
hier aber Erwübnui~~  gesobclieii liniisste,  da  sie ein ive- 
sciitlidies  KBiiuzcichku  der  rlieiiiiiatisclicii  Aiigelioiit- 
ziiiidiiiig 'abgeben. 
Je intensiver  die Enfziiudung, wird.,  desto  melir 
nimmt  die  Gefiissaiisbildung zii;  dic zahlreicheren iwd 
gedrängter  stehendeii  Gefissc fange11  nn,  sioh zii ver- 
schmelze~~,  lind  mau  Iiat  nin  so  gr%ser~  iWdkq; iliren 
spocielleii  cliarakter ,  zii  erkcnirori,  als die  ~icu$clidii, 
der Thriineiilliiss oiid  der Schmerz  es verhiiidcrii,  das 
kraiike  Organ  anders,  als sehr inscli  ni  ~iiitersiicben. 
Aber  selbst  bei  einer  iliicbtigen Bescliai~iiiig  wird dei- 
geiibte Beobachter- immer uin  die Coriiea  den  dolilieltoii 
Zirkel erkennen,  doii mir besclirieben habein;  bcsinders 
sind  iii  der Sclerotica  die GefUsse  mehr  iintcrschiedci, 
t  Anders ist es,  ~eiiii  die Aussah~vitztiiig- 
statt gehiideii hat,  die innii C'licmosis nennt;-qbn  ihr 
.-,.,.$  lvorde1i wir bei den Ausgäiigen  slircchon.  -,. 
1st das Uebol weit vorgeschritten, so nimmi'~oricl-. 
'W1  Eornhniit -  Conjiiiicti~tx  Aiitheii,  >vib&j  triibe, 
milchweiss oder opal,  selbst ein  wenig. ver<lickt, lind 
von GeT&seii erfiillt, die,  anfangs eiiizelii,  dann in Mehr- 
zahl iiiid  selir iinlie an  einander  erscheinciid,  und  eino 
iiiiinittelbnre Portsetziiiig derjeiiigcii bildend,  die schon 
aiif  der  Scleroticnl-Caujiiiictiva  ader  niif  dein äiisscren 
ITfieile der der Horiiliaiit euistirtei,  sich iii grader oder 
..wenig  gekriiinniter  Riclitiing  iiach  dein  Ceiitruiu  der 
Cornea begeben, iim sich daselbst mit einer ,feiiieii Spitze 
zii  endigen,  oder  sich  mit  aridcreii zii vereiiiigeii,  die 
von der. entgegeiigesefzten Seite aiis die Hornhaiit  darcli- 
ziehen.  Das Sehvermögen wird selir aetriibt iiiid inaiich- 
mal  ganz a!ifgehohen+  Iiidesseii scheiiit mir,  nach  dem, 
was ich bis jetzt  beobachtet  Iiabe,  dieso  Rcrnio-Con- 
jtbnciiuitis weniger  der  einfachen  rheiimatischen Eiitziiii- 
hng, als der uiit Swopliel- inid Gicht-Dyskrasie  coin- 
biuirteii a~iziigehöreu. 
.  -Nicht so  vrrrbiilt  es sich mit  der.rlieumatiscben 
Keratitis.  Sie zeigt  sich  tiuter  verschicdeiieii For- 
meu,  von  denen ich jedoch  iiiir eine hescLCeibeii werde, 
iiiiinlicli die,  mclclio ich  aw besten iiiid Ldiifigsteu  beob- 
pclitet habe,  iiiid  die die schärfsteii Cliaraktere  darbie- 
tet. Oliiie  ii-geiid eine  Gcfässinjectioii ,  selbst  in  der 
Conjiiiictivn kicht eiiimal,  nimmt  die  Cornea  ein iriibes 
A~isoliii  an,  ihre  iiiissero  Irliciie,  statt  glatt  zii  sein, 
Gird iiueVen,  wie saiidig,  iiiit kleiiieii aiisscrordentlich  ! 
feinen Piiiiktcheu  besetzt,  dig  fast  -äiilith  oder bliis- 
lich  niid  halb-dunkel  siud,  an  jeder  beliebigen Stelle 
des Aiigenspiegela  sich ziicrst zeigen können,  bin biii- 
figslcn .aber iiu Ceutriiin oder iii der Nühc desselbeii 8x1 
doll Tag komiiicn.  Die TriiLviig,  ,die  die filge davon 
ist,  die allf den ersteii Blick in deii~  äiisseren Blatte 
der  Cornea,  iiiiter der  eiitsl>reclieiideii Coiijiinctivn, ih- 
$ifz  ni  haben scheint  (dn  die  letztere,  YOI~  vorn 
betra&tet,  weder Vorspriiugc  nocli  ciitspreclionde Ver- 
2" 
I - 20  -  '.  tiefiiiigcii hat),  iiinimt immer  iiielir zii,  iiiid geht aiich  ; 
aiif  die  niidcreii  I'latteii  der  Conien  iibcr.  Aiif  diese  : 
Triihuiig folgen  hiitifig dunkle lrlecke von ovaler Form, 
misser etwas  bläiil~cher Fnrhc,  die  glatt  nnd  mit  1 
Piinktclien  besetzt. sind,  vie polirter  Alabaster, , lind 
die an keine Stelle voniigsweis gebiinden sind,  indes-  1 
!  sen  doch  mch.  &r  Periplierie  als  dein  MitteIpiinktc  , 
naLe  stehen.  WalirscLeinlich  sind  diese  Flecke  schon 
das Produkt  des Aiisganges  der Eiitziindiiiig, ,  nümlich  ; 
des  Ergiisses  einer  filiro-albiimiiiösen  Materie.  Eine ,  ,  schinerzliafte Spanniiiig des Aiignpfels,  besonders  wäh- 
rend der Bewegniig,  ein  diimpfcr Driick  in  der Tide 
der Orbita,  koiuiut  zu  dein Rcissen  hiiizii.  ~ollkim-  f' 
incne Blindheit,  .ivenii die ganze Eornhaiit cr@ii?ezL<$et, 
lind  die schon  angefiihrteii  Phaenomeiie,  in  ihi%i'~& 
saiiimtheit oder niir tlieil\veis  begleiten  diese KeFatitis. 
DioEntsiindang derMeiiibrnna Iiiimoris  n- 
quei ist inanchinnl rheiimatisdier IUa(iirj da sie aber in  i 
der RldwaLl der lriiUe niir als Folge der ICeraiitis auf- 
tritt,  so macheii  die  Triibinig  iiiid  die nianchinal voll- 
s14iidige Verdunklung  des Ai~geus~iegcls  es iiirinögiiCIi, 
zu constatiren, ms  aiif dem soröseii,  die conc+v&  EJiia 
~he  der Coriiea aiiskleidcndern,  BlüttcLeii iiorgihfr: ..in 
den ~veiiig  zahlreichen  Fülleii,  wo ich  die Eritziindiing 
dieser serösen Haut eine Keratitis hab0 bcgloiieti sehen, 
die nicht so intensiv war,  dass  inan  nicht,  bei eiiioni 
'  ~cliarf  begreiizteii  Ucberresto von  Diirehsiclitigkeit  dar  1 
aiisseren parthie,.~  die  coiicave lrliiche Litte iintq~uche~  k..  Onncn,  war cs  mir  nicht  inöglich  andere  Charaitcre 
die 211  crkciiueii, welche der.E~itziindaiig der firn-,  ,.  /  '.>,.<,-,.',  braneii (les Hcimor aqneus angcliörou: 'Triibiing dor qus.:  . 
'kkeit  und  des scräseii Blüttchens,  das iiutcr afidj5.g2 
eiiieii Pili1ktirteii  Aiiblick  gewiilirt,  dein  der  Caxiilrcn 
*,  w&'@~d  ihrer Entziiiidriug äiinlich.  ,.....  ,...  .  ., 
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Melir  als  ich begiiiistigt von der  D~irchsicLti~keit 
der Coriien Iiat Jiingkon,  iialie  dein  Öiisseren Raiido 
der  Meinbrnna  Iiiimoi~is  aqiici,  bei  der  rheiiiiiatisclien . 
E~ilziiiidiing  dcrselheii räthüche iiud l~er~~endiculiire  Strei- 
$n  ciitdcckt. 
.  Die Eiitziiiidiiug  der Corueu lind  Xe ihres iiineren 
scröseii  Blättchens  sind  selten  da,. olino  dass eicht zii 
gleicher Zeit Iritis  bristiiiide.  Eine Iritis jedocli braiiclit. 
nicht iniincr .von '  jeiicn  bcideu  Eiitziiiidungeu  begleitet: 
zii sein,  ~veiiigstens  braiielieii sie nicht einen hohcii Grad 
erreicht  iti Iiabeii.  Iin ersten  Fullo  ist  es schwierig, 
die Veriindcriii~~en  der  Iris wohl zii  erkennen;  eiiie  , 
einfache Reitziiiig dieser Meinbran init Z~isaniuieiieichiing 
der  Piipillo,  oline  andere  dio  Strrictur lind  die Farbe 
derselben  iiuiiiiiderndc Voisgiiiige,  kniin  leicht  fiir  eiiie 
Eiitziindang  derselben go~ioiiiiiioii  werden,  da  die Trii-  . 
bniig der di~rclisiolitigeii  IIüiite iind der Fliiasigkeit,  der 
Iris,  diirch dieselben gesehen,  eine Barbe giobt,  die voii 
der  des  gcpiindcii  Anges vcrscliiedeii ist, .iiiid ein we- 
niger  strahliges ~iissclicn  gewährt.  hn z\vciteii Falle 
hingegen erkeiiiit inan mit leichter Miilio lind  oliiic dein 
IrriLuine ausgesetzt 7.11  sein die gewölinliclieii CLaraktere 
der Iritis:  z~sainmci~gezogciic  Piipille, I?arbeuveräiide-. 
rung,  lnchr oder weniger niarkirtes Aiifgcliobeiiseiii der : 
straliligeii Textiir  der Iris,  Aiiitr~ibiiiig.,  fixe? Sdiiiicrz 
in der  Sol~caorbitalgcgend, der  des Nachts  csaccrbirt. 
Aiisscr  diesen  allgeuieiiien ~haraktereii  Lai  ziiweilen 
die einer rheiiiiiatisohen OpLtbnlniie ihren Urspriiug ver- 
dankende Iritis ein cigcnthiiuiliclies Zeicliou:  die l'iiliillc 
vcrliertihro iroriiiolb Ilundiing iiiid wird senkreclit-oval, 
d.  Ir.  der grösstc Durcliiiieoser <los  Ovals  oiitsl~riclit  der 
yerticaleii Aso des Aiigcs.  Docli  bcobaclitct ninu  Iiöii- 
figer  diese Foriii  der Piiliillaröfiiiiiig bei  den init rlicir- 
' 
natischer Iritis bcliafteteri Peraoueii,  die iioch aiissordeii~ - 22 - 
eine grosse Disposition  zii  artliritischeii  Leiden  habeii, 
&e  Disposition, - die  sich  durch  einen  Lohen  Wiicbs, 
a~~sgesprocheiic  Wohlbeleibtlieit,  Vodiiufer  von  Hae- 
morrhoiden,  oder  drircli  leiclies  lIncincrrlicid~lleideu 
selbst zu bekiiiiden pflegt. 
Selten  dringt  die  rheiiniatisclie  Aiigenentziiiidaiig 
tiefer,  als  bis ziir Iris iiiid  briiigt das liervor was uiaii 
O~lithalmitis  oder alkeineine Entziiudiiiig des Aiiges . 
in allen  seincii Membranen  neiiiieit  könnte.  Uebrigens 
vnriiren  die Symptome,  mit Aiisiiahmc  der  scliou  er- 
wäbuten, welche in deii sichtliarcii EiIombruiioii ihren Sitz 
habeii,  iiicht von  den,  dieser allgeuici~~cn  Eii(;i.iiiidiii~g 
ziikcmmeiidon,  Zciclieii,  die sidi also vorzii~licli  diircli 
Schmerz,' Aiiftreibiiiig iiiid  iiiigelieiire ~paiiiiiiii~,  Ton- 
deiiz ziir 'Vereiterung  des Anges (B~yycds)  iiiid aiisge- 
Sprcchcne Theilnalime  des  Gefüsg-  iiiid  Nervcusystcins 
an der nllgeineiiicn Affectioii cbarakteiisirt, 
Diese  ThcilnaLinc  Qt  bei  den  rlieiiiiiatiriclieii 
Entziindiingeu, di&  niir iii 'einer bdei.. inelireren  üiissercii 
Menibranen  des Aiiges  iliren Sitz liabeii,  iiiclit bedei~- 
lend.  Selbst bei  der Keratitis  iiiid  eher inteiisiqen  Iri- 
tis ist starkes niebei; niir zugcg&ii, wenn die Iudividncn 
sehr plethoriscli oder von  einein selir roitz6arenNerveu- 
Systeme sind.  Boi den  ersteren ist ein inehr qoller iirid. 
Lnrtcr,  bei  deii lctztewi ciii inehr freqiientcr Piils mit 
Hitze nnd Durst alles;,  +as  eine rbeiimatiscbe Gonjnnc- 
tiviiis ~iiid$cle~otitis  mit sich fiihren. Syinpathisclics Ncr- 
ve~~leideii  giebt .sich niir bei Personen von ausnebeiidar. 
Sensibilitiit Icuiid,  vorziigsweis,  werin  das ucbei:seiiie~ 
Gipfel  erreicht  hat  oder  wcnn  Nebenumstäiidej  eiiic . 
"chlcch10  Belinnd~iinb,  ihre EinIliisse aiisiibcn,  ,.  .  . 
Aiisgäiige. 
Sie siiid vcrscliedeii,  nach  dem  Grade der Eitfziin- 
duug, .iind  nach  der  hXcnibraii,  .die  der Sitz des Ue-  .  , 
bels  isL 
,  , 
Dic  rlioiiinatisclie  Coiiiiiiictivitis  iiiid  Scle- 
rotitis,  gilt  bcbaiidelt,  'oiidib;cn  sich  arii  lähfigstcn 
init Zertlieiliiiig;  Alle Ersclieiuiingen iieliinen nach iiiid 
nach ab,  in der Ordiaiug,  wie sie aiutratcii. Selten dass 
sie  sich  aiif  ein Mal  entsclieiden,  iiiid  dies  nur  danii, 
wenn  die  Behaiidliiug aiisserordeiitlicli eiiergis~li  .war. 
Ohne dasq  inan  die Gefässe sich aiif dic~Hornbaiit- 
Coiiiitiictiva  verbreiten  sieht,  lind  obiic  Triibaiig  oder 
aiidercs a~isges~roclieiies  Eiit~iiiidaiigss~m~tc~n  in dicsein 
Blättchen,  beinerkt  inan ziiweilen,  dass die Obcrfläcl<e 
desselbeii sich in einer  kleineii Aiisdcli~iiing  in~d  aiif ci- 
iiem  dein  Ceiitriiin  melir  oder  weniger  iiahcii  l'inikto 
erliebt, in Polge einer klaren Pliissigkcit,  die iiiiter iliin. 
ergosscii  ist,  Diesc Erhebiiiig,  voii  der Grösse  eiiics 
Uirse- bis  zii  der eiiics Haiifsaaiiicii-Korns  oder Ii&Ii- 
steus  bis  zii  der ciiiei- kleiiicii  Liiise,  init riiiider  odcr 
ciii  wenig  ovaler Basis,  ciii  wenig ziigesl>itzt,  wenn 
sie klciii ist,  abgcplaitct,  weiiii ihr Diircliinessor  grös- 
sor  wird,  dei.  l'llyctaeiie  niif  der Ilniit analog,  (lcren 
Naineii sie tlioilt,  ist ganz' diirchsicbiig.  IIot diese eine 
kiirzo Zeit bestniideu;  so platzt sie iiiid liisst ciiicii Trop- 
.fcn  ciiios Yareii Seriiins aiistreieii; dic, Lappeii dcs kloi- 
ileii  Hiiiitclieiis  verscliwiridoii  schiicll  iiiid  lasseii  dein 
Beobachter kaiini dieZeit sic 211  iiiitersucLeii; dcr Griind 
der kleiiien,  sclir  ~bc~fluchliclieii  Vcrsc!i~väriiiig blcibt 
klar iiiid  diirclisicbtig,  ohne  eine  aiidoi30 Piirl~iiug, als 
die  der  gesiindeii Cornea aiiziiiiehmon.  Nadi und iiach 
wird  der Gr«nd der olierfläcliliclieii Vcrscbwüriiiig  glatt 
,lud  l>olirt,  ihr Rand  gekt  iiiivemcrkt  iii  die  Coiuca 
iiber,  welche an dein ki~aiikcii  Orto ciiic Facette,  der 
,  .  eiiies  gcsc\liffellcli DiamniilB  iihiii,  erblicken  liisst. 
Das Sehvcrmögon ist iiiclit sehr gestört,  iiiir  <lio Strah- -  24 - 
lenbrechiing ein meriig anonnal.  Das Uebcl  Iieilt ,sclir 
bald;  war die Plilyctaene selir klein,  bestand  siaeist 
seit klirzer Zeit,  war das Iiidividunm iin Uebrigen  ge. 
siind,  so Linterlhst sie niir  eiue leichte Verdiinkclnng, 
lind  diese  sogar verscL.ivindet nach einiger Zeit,  ohne 
irgend Slinren zn hintedassen. 
Grössere nnd bedeutendere Phlyctaenen  iiiid Pacet- 
icir bediirfcn eiiier längeren Zeit um zn heilen,  iiiid hin- 
tcrlasscn  einen  kleinen  dunkleren  @leck, der aber iiie 
selir dick ist. 
Dies ist einer der coiistnntesten Charaktere,  der jc- 
dein giifcn Beobachter  niiffallen miiss;  ilm  so iinbegroif- 
lieher ist es uns, wie ein so aiisgezcichiieter Aiig~zi 
111s  Jiiiigkcn  in  dieser  Hinsiclit  sich  hat  täriec!ieir 
köiiiien. 
Nichts deii PLlyctaencii  oder  Piistelii Analoges 611- 
Jet sich aiif der Slerotical-Conjiiiictivn in keiner  Perio- 
dc der rhoiimatisclien Aitgenentziindiiiig. 
Die  CLomosis.  Unter gewisseii,  nicht l~inlüiig- 
Iidi gekannten  Bediiigangeii,  dercii  vorziiglicLsto aber 
Laxitüi aller Gebilde,  bcsoiiders  des Zellgewebes,  iiiid 
eine gcmißsc  Neigiing zir serösen Aiisscli~vilztingen~sindi: 
.  bildet  sich zntiscLen  Conjnnctiva nnd Sclerotica, in dein 
Zek~ntcbe,  das beida vereinigt,  ciii Ergoss voii Flils- 
sigkeit,  der die  Conjiiiiciiva kreisförinig  iiin  die Coriiea 
'inter  der  Gestalt einer  bald  mehr  blass-,  bald  indir 
diinkelrethen  Willst erliebt,  Die Differenz io der .Piir- 
biiiig  biiiigt voii der Zn111  der injiciricii Gcfisse der Cord! 
iuiicliva ab,  die  iii  Folge der Erhcbtitig,  der Aiifirci- 
biiiig  iiiid  der  Erschiaffniig  dieser Moinbron  sclbst~iüic.,;, 
einer  gcwisson  Neiige  Fliissigkcit  aiigefiillt,  aiif4Ö(<p,j; 
ciilzclii  zii  stelicii,  in einaiidcr  iibcrgohen und fostiiink. 
mor die Uninögliclikcit soizcn,  den  diirch  iliro ~tiiiil- 
"""6  iiiid Vcrlaiif bcdingtcii speciellcu Cliaraktcr zii *'  l- 
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keniieu.  Diese Erscheiniirig,  die  in der rheamaiischen 
OphtLalmie selten  die Stufe  erreiclit,  wo die gebildete 
Wulst so dick ist,  dass sie die Künder der  ~oriien  ver- 
birgt,  ist  mit  Uiirccht  als  der höchste Grad der Oph- 
tlialinie betraclitet  morden;  illre Inieusitüt  ist in  direc- 
ted Verhältnisse zii der Masse iler eigosseiieii Rliissig- 
keit;  sie  kann  da  sein bei einer wenig intensive'n und 
gefihrlichen  Conjnnctiviiis und  mangelii bei einer 01iL- 
thnlmie,  wo die Existenz des Aiigcs gefälirdct ist.  Bei 
der blenorrbolrchen  Conjiinctivitis z.  B.  ist sie inimbr 
bedeniend,  aber von einer aiisgesprocheneren Auflockc- 
rtnig  des Gewebes dieser nfeinbran  begleitet.  Nie habe 
icli,  in,Rolgc rhenmatiscler  AiFcctioneii,  Abscesse in 
der  Conjiiii6k$n und Sclerotica  dc8 Aiiges eitstehen E& 
Loii;  dicso Abscesse sind immer  das I'rodnct  c5es iii- 
derii Ucbels. 
Die Eiitziindang der Conjiiiictiva inid der Sclcrotiia 
kanii  mit  einer  Keratitis oder  Iritis sicL eiiaig~;; 
sei es dass das Leiden in den primitiv ergriffeneii dfeni- 
brniieii iiaclilüsst oder,  was selreiier vorkoinrnt,  dass 
aiiEhÖrt,  ~inchdein  es die a~istosseuden, delicatereii Ge- 
bilde in seiii Bereich gezogen hat. 
Die  ICerato-Conjiuictivitis  eiidigt  sicli  diirch  die 
sclioii Iiescli~iebeiieii  Phlyctaeneii;  sio'kauo  niicli  kleiiii 
eitcräLnlicho 'oder citerigo Ergiisse zwiscbeii Coiijiinctivi< 
lind  Coriiea,  oder Hypertroliliie  der Gefiisse  hervorrri- 
fen,  aber immer aiiid dicae Aiisgängo scll%ii, itnd viel- 
leicit stets das Produkt  einer  Combiiiatioii; 
Die  Keratitis endigt  sich  ain Iiäiiiigsten niit der 
Aiissch\vilziiiig eines alboiiiinöseii Stoffes  z~ischeii  den 
Platten  der  Cornea.  Es  erfolgt  daLor  eine Vordiiiike. 
ltiiig  von  anfangs  bliilicL-grar  sliiitef  woissli&ci~- 
Fai.bo,  die  ineisteiis  anisclii?eboii ist.  Die  Verduiike- 
lriiig der ganzen  Olei~Kiclic  des Coriico,  die VorscL.ivü- - 26  -~ 
riligeii iii  ilircr Siib>taiiz selbst, die Eiteriiiig z~visc&pu. 
ilireii  Blütierii  (011yx)  iind  das Hypoliyo,n sind sel-, 
teiie Aiisgiiiige der  einfncheii  rheiiinntischcii Aiigenent~ 
ziindiieg.  Ani  weiiigsteii LOafig  koinmt  die Er&ic$iug 
vor.  Die  Zeriheiliiug  der Keratitis,.  der Desccineiitis 
lind  der Iritis werden wohl nicht leicht diircli die Heil- 
kraft~  der Natiir  alleiii bewirkt. 
Die Eiitziiiidiilig  der Membrnua Iiiimoris a- 
qnei endigt  sich mit einer Ergiessiiiig  serös-alb!iiniiiö- 
s.er  iifateric.  Sie ist iimscliriebeii iiiid befiiidet  sicli zwi- 
sclicu  den  Platten  der  Cornea.  iifan  erkouiit  sie an 
kloiiieii,  griiiilicLeii  Flecken odcr Puiiktcn,  die  siclitb,qr, 
?erden,  wciiii  man  sich au  die üiissere Seite des Air 
gcs stellt.  ~la~chrnal  ist es frei iii der vof.(cyu, AII~;& 
kainincr  niid  bildet  das  falsche Hypopyou (Hjl!.g?: 
pyon  spi~iifi1~11~)  der Schriftsteller.  Icli habe niclit  Gole-, 
geiiheit  gehabt  Absccssc  odcr  Gescliwiirc  sich  bilden 
zir  sehn,  die in dieser Meinbran ihre11 Urspriiiig geiioni- 
ineii hätten;  ,ich habe Ursadie, ?iiclit ari  il'irer Existenz 
zn.  glaiibcii. 
Die rheiimatische Iritis,  menu  sie  sicii iiic&t. 
zerileilt,  tnaclit  die gcyölisliclien Aiisgäugc  dcr Ii.iIi.6:; 
Erguss  von  fibro-nlbiiiniiiöser odcr eiterartiger nratoric, 
die iii ilirem fliissigen Zastniidc sich iu deii Aiigeiikaiii- 
merii  anliiiiift,  odcr,  in festein  Ziistande,  die PopiUe , 
verschlicsst  iiiid  Pseiidoineinbrqiieii  bildet;  VerscL1ie~- 
siiug der Puj>ille, Adliaerenzeii  mit der vorderen Wand 
der Linsciikalisel  etc.  Diese Aiisgiiiigo  siud  iiicht  V&!- 
sc~iieclcii  von denei~,  die aiidere Oplithalinici„ iiicht rheii- 
inatisclier Natur  liervarrirfeii.  L,..:,,: 
Nacli  dieser Iritis I~eKält  die Piipillo ihaucliinal eiiiß;: 
Per~~iidiciilär-ovale  Borin,  eiiie Tlintsbchc,  die icli je'.: 
docli  niclit  Iiiiilüiigiicli coiistatirt  Labe.  Die clroillsc:G- 
rheiiiiiatischc Iritis giebt,  iiidem .sie  sich  auf  die Cho: 
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roldca iind Retiiia aiisbrcitet,  mnnchmnl  zur Auiaiirosis 
Verniilassiing, 
Ursachen. 
Es  sind  die  des  Rlicumatismiis  im  Allgeuieiuen. 
Wir  werden sie' niir aphoristisch skizziren. 
-  Pracdisponirende ursdchen.  Die voniiglicl- 
sten sind:  das \veiblicLe Gesclilecht,  das Alter zwischen 
dein  ersteii  Zahniingsprocessc  und  der  Piibcrtät;  gc- 
wisse Professionen,  die die,  welclo sia nnsiiben,  der 
fortwährendeii  Eiu~virkiiiig der  GelegeiiLeitsiirsaclien 
aiissctzcn,  z.  B.  die der Bücker,  dcr Wüscheriiinen. 
Gelegenlieitsiirsnchn siud:  plötzliche Erkil- 
toiig,  Lesoiiders  danii,  moiin  die  Fnnctiou  des Haiit-' 
systoms  sehr tKätig  ist.  Trifft diese  Ursache  directer  . 
das  Aiige,  also' z.  B.  iii  dein  Falle  Wo  eiii  Liiftziig 
das iii Anstreiigu~ig  bcgcilicno odcr ermiideto,  oder das 
selion  diircli irgeiid  eine  aiidcre  UrsacLo  gercitzte  Or- 
gan erreicht,  so eiltsteilt vorziigsmeis eiiie rlieiimatischo 
OpLtLalinie.  Oft giebt der &aiilce  selbst  diese Veran-. 
. lahsiing  als  Ursaclie der Braiikhcit  aii;  Iiiiiifiger  hört 
inan es erst voii  iliin,  weiiu man hieriiber Fragen. tLiit. 
Aber grossciitlieils babeu  Ge voll  eiiiem Aiigcniibcl der 
Art bcfaUeiicn Persaneii schoii friilicr  rheiiinatisclie Gi- 
jcn nndeuci Tlieile zii crtragcu  geliabt,  odcr gar es ist 
eiii solches Leidcii iiocli vorhanden,  oder  es waltet ciii 
vicariireiidcs  Verliältiiiss  zrvisclien  dein' Rheiiinatisiniis 
iind der Augcnent'ziiiiduiig ob.  Dieses ist so IiüuGg  der 
Fall,  dass  aiif  zclin  hfal  ~vohl  kaiiin  eiuuial  niaii  es 
iiiCht iinJci,  lind  dass  ich es.nidit.  inehr.fiir gestattet 
jinltc,  Ophthalinio,  die  die  oben  beschriebeiieii 
Charakterß darbietet,  iiicht  fiir  eiiio rhbiiinatisclie 
„  Iinlteli.  Dein  sei aber wie ihm wolle,  so siiid docli 
die char&tere,  ganz  abgesehen voir der  Ursncho,  der 
I iLrer Rnndiini hat sie nichts  verloren.  Die SoLfneneii 
sind  abLt heftig  oder fehlen  gaiiz;  die &'arbe.dd  Irk 
ist bleicher,  da bei  den anderes Species der Iritis;. 
W.  Combinirte scrolihnlös-catarrhalis&he 
Ophthalmie. 
,- 
Piisteln,  den scrop~idösen  ü~nlich,  aber al>g.eilacli- 
ter imd iminer eine halbe Linie,  eine Linie,  anderthalb 
Gmien,  manchmal sogar  zwei Linien  voin  Rnnde der 
Cornen entfernt;. catarrlaljs&e  Gcfiissoiifiiliiing,  die je- 
doch,  indem sie si?  in einer gewissen Eiitforniiiig voir 
der Cornea  endigt,  vorzugsweis  iiin  diese  Piistelir  ein 
'6eivebe oder Geiüssiictz  bildet,  ans  vieycckigon Na- 
schen  bestehend  inid  an Farbe und Di~k'c:~'p411:+rl&  eiii- 
.  .  -,r 
f~chcri  catnrrhalisclen  Gefiissiiijectioii ab\~.ci~lii?n6;.::'G 
'  V.  Was die  Schriftsteller  unter  dem Naincu. <er 
Ophth  almin iinpe  tigin  osn  (Op7ifficilnric ~(~l~lrousc) 
besdiriehen  haben,  sclieiiit  nur  eine  iiI~dilicatioii der 
scrophiil;>cn Aiigencntziiiidiing niid ihrer Piistolii zii seiii. 
VI.  Die Ophtlinlmia inorbillosn, die wühreud 
der Masern zii bestclien pflegt,  ist niir  cine die ja&- 
hcit begleitende  catarrhalische Aiigcnciitzii~~di~ng. 
VII. Dis Ophthalmin  scarlatinosa  scheint eben-. 
so  nichts  anders  als cine catarrhalische  oder  catarrha- 
lisch-rlieumatisclio Aiigeneiitziindiiiig zii seiii. 
VIII.  Die  0l)hthnlinia  variolosn  bietet  eine 
GcFiissiiijection dar,  die inir eigenthiimlicli scheint,  die 
ich  aber  bis  jotzt  nicht habe  hiriläiiglidi  iiiitcrsiic~ii 
können,  weien der Schincrzen der ICraiikeii, vveun.'nhii 
Cs  versnclit,  ihnen  die  Aiigenlicder  zii  üf?,~cii.-uiid sie 
eine  Zeit laiig' offen zii  erlialte~~.  Uobrigons ,wird die 
Diagnose  diirch  die  wenig  vcriiiidertoii  P6ckenPiistelii, 
die sich nach  lind nach  aiif der Aiigeiilicd:,  ,$@qq&icel- 
lind Horiibniit- Conjuactivo bilden,  Iiialiiuglieli gcsiC$&!." 
Die Ophthalinia syphilitica irit  von  dopL!~1&:diitir.  -"..?  X/ -  . 
. 
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IX Syphilitische  Aiige~~blennorrho~.  Aehn. 
liche Plinenomeiic  und  eine ebenso grosso  CoiitqiositU't 
wie  in  der  catsrrlialisclieu  Blennorrhoe;  aber  weit 
sdiiieilcrer Verlatif;  Abwesenheit  von  catarrhalisc~er 
Gefiisserfiilliiiig lind  voii  Grnniilationen;  eine syphiliti. 
sclie' Bleiiiiorr~oc  der Urethra  besieht  zii  gleicher Zeit, 
oder war vorangegangen. 
X.  Syphilitisclie Iritis.  Ovale Piipille,  nach 
oben  iiiid  iiiueii  gerichtet,  an  ihrein  oberqii  iiiiiereu 
Tlieile ein -,vciiig  ziigesl)iizt,  .vvo  sich plasliuclies Exsn- 
dat  nnd  l'seitdo-1Meiiibraueli  findeii;  Ktrpfcrfarbe  des 
kleinen Zirkels der Iris;  maiicliinal  kleine' Aiismiiclise 
auf der Iris,  Coiidylomen iiliiilicli;  Mangel von  GefLs- 
anfiilliing in den  iiiisseren Aiiiiteii des Aiiges,  ~veiiii  die 
Eiitziindiing  nicht  etwa  complicirt ist;  höchsteiis  wird 
die Coriicn von  eiiieni livid-rötlilichon  Kreise singebeb, 
der keine deiitlich isolirteii Gefiisse erkeiiiien liisst,  und 
dosscn Sitz clier iiiiter der Sclerotica als in dieser Mem- 
bran  ZII  sein  scIieiiiti  Syphilitische Exulcerationeii be- 
stehen  zu  glciclier  Zeit,  oder  waren  voraiigegaiigeii; 
die einfachen blciinorrho'iachen Forineii  der Sypliilis ha- 
bed  keine  Iritis  ziir  Folge,  Dicsa  Uinstünde,  verbitn- 
den  init  deii von Ricord angestellten Einiinpfiiiigsver 
sucheii,  schcirieii darziitliaii,  dass ein0 wesentlicLe Dif- 
ferenz zwischcii den  beiden  grossen Griippon oder Ord- 
nnngen  der sypIiilitisclien  Kraiikheitcn,  niiinlicli  zwi. 
scheii den Tripper-  iiiid  Chaiikor-Forineii,  ob$vaItct. 
XI.  Die  scorbntische 01ihthalmie,  die  ich 
nicht  Gelegeiilieit hatte zu sehen,  ,und  die wahrsclein- 
Iich niir  eine,  iiicht entziindliche,  scorbiit~sche  Affection 
des Aiiges ist,  giebt  sich  nach  den Schriftstellerii  vor- 
zligsweis  diirch  aine  violette  Gcfiissaiifiillnng,  Flecke 
imd  I'cchymoseii  von  deraclbeii Barbe  in  den iiiisscrcn 
Thcileu  des Aepd kniid.  Bei scorbiitisclieii Iiidividiioii 
3 Labe  icli mir  einige  livido Ecchymoseii ii~'der.Coiijtiii-  . , 
cliva beoliaclitet.  s,:?  ; ' 
.=I.  Die Ophtlialinie in  Bolge von Hnoinor-: 
rhoydal-  oder nZenstriinl-Congcstioiien  (ibdo- 
ininellc  Oplitlialinie)  giebt  sich diircL  erweiterte,  dsn- 
kclrothe Gefösse  zii  erkennen,  die  ihreii geinoinscliaft- 
liclien Stomin  nahe  dein  Umfange  der Seleroticnl-Con- 
jiiiictivn  haben,  indem  sie sich  bald  dnrcli  Bihrcation 
nach der eiitgegeiigesetzten Riciitiiug  verzweigeii,  bald 
sieli  iu  eiiieii  Kreis,  nnf  einige  pntferniing  von  der 
Cornea,  vereinigen.  Begleitende  oder voraiifgegangene 
Haeinorrhoidnl-  oder dys~neiiorrhdiscLc~eciione~i.  .Der 
Haiiptsitz  dieser .ITranklieit ist  in  der ChorPiuca,.  aber 
walrsclieiiilicli  iiiii.  in oiiiein Thcilc dersel@$i+:.  „;.. 
.,,,:L?..:: 
XUI. Die nrthritische.~iigen  oiitziirid~it&  bie- 
iet eiiie Gcfäss~nfiill~iiig  der Sclerotica  iiiid Coiijiiiictiva 
dar,  der bei der rLeiiinntischcii Ol~litlialiiiie  üliiilicli,  doch 
sind Iiier  &o  Gefiisse  woiiigor  incLr gewiiii- 
den,  von eiuern  grössereii Diircliinesser,  eineitert znn~ 
Theil;  sie beriihren nicht  den Rand der  Cornea sondern 
man-  lasseit nm  diese einen  engen,  tiiivollstü~~digcn  .odci , 
zen Kreis frei,  der  v~cisslicli-blnii  von B~@d..i~t  iiiid  -*. ..I> 
an dessen äussercin Raiide alle  Gefässß eu;liietr:$~äii- 
fig iiiinnit  die  INS an  diesein  patholo~iscliÖd  Ziisfnnde 
Tlicil,.  oline  desslialb  Zeiclieii  der  Eritziiiidniig an  sich 
zii trogen;  die  Pitpille  zeigt  sieli alsdann  als  ein trniis- 
versales  Oval.  Syinptome  der Giclit  b&leiteii  diese 
Oplitlialinic  oder  gingen ilil*'voran;  Gluiicoiit~ist.liÜiifi~ 
die Bolge derselbeii.  Sclerotica iiud Clioro?~ca  {in$  kor- 
zilgsweis bei dieser Eutr.iiiidiiii~  ergriffin.  .  .:  ,4.  .: 
WV.  Trnninatischc Oplitlinliiiie„:  :,,.,;.- 
,,X ~ciimati-  Sie hat  die grösste AeLiiliclikcit  i&t  {F&,. 
scli~ii  iiiid  die Diagiioso ist dcsslialb  schwi~rig.;fiI~  deti 
licftigstcn Gradeii  innskirt  dio Aiiftrcil>iii~g  .$EI::.G~~~;IIIIC- 
P..,  ,. 
1;:  'L  .  i 
'  -'I 
tiva  dcii  sl>eciellcu Clinrnktcr  dersell~cii.  Ist sie meiii- 
ger heftig,  so sind  die Uiiterscliiedc herv6rtreteiid  Ce- 
iing,  um von cinein geiibteu Beobachter erkannt zii  wer- 
den:  die  Gcfiissinjcetion tim  die  Cornea  Iint fast ans- 
schliesslicli  ihren  Sitz  in der  Sclerotica;  die  Gefiisse 
silid  viel feiner  itnd  diircL  kleiiie  transversale Aiiasio- 
mosen wreinigt;  die Lichtschen ist periodischer iiiid  das 
Uebel verschindet tnaiichinal mit  solcher Schiielligkeit, 
?,renn  die Ursache  desselben  eiitfernt  wordeii,  dnss  es 
eher eine Coiigestion 01s  eine Eiitziindiiug zn sciii scheint. 
Es ist leichter  die Cliaractcre  als  Ganzes zii  erkennen, 
als  sie zu aiiaIysireii oiid in  ihreii  Biiizeliiheiten zii be- 
schreiben. 
Coinbiiiatioiien der rheiiniatischeii Augeii-, 
entziindiiiig; 
g)  Grnto - Go~$iilrtrciiuitLI sc~~ojihsZoso  -  v&a~ct~taticn, 
wovoll  es zwei nuterschicdeiie Porineii giebt; 
B)  I<~~~nro-  Oo~rjirtzcriuifis  vheirrtmtico -syp&iliiicn iiiit 
~e~chwiirbildiiiig 
.  Complicatioiieii.  Mit fast alleii aiidern OOplial- 
rniei~  \povon  hier niir  die Andeiitiiiig möglich ist. 
Die Progilose  gclit iiiigefälir  ans  dein hervor,  was 
wir  von den  A~isgäiigeii  geaogt habeu. 
Behandliiiig. 
Dn wir niir  einige Seiten ilir midmcn  köuiien,  so 
sei  es ntir  eine Skizze,  die  wir davon  entvverfeii. 
Indicationeno 
A)  Die Eubiiiidiiiig zii  bekiinil~feii. 
B)  Die gef&rlic~ieii Syiiiptomo 211  beseitigen, 
G)  Das  rheu~natiscLe Leiden  als  solclics  zii  be. 
kiiinl~feii. 
D)  Die  Coiiiplicationcii  iiud  scciindürcn  Coiiibiua- A) VorAllern,  nach dem Grade der Heftigkeit der: 
Enhiiuduiig,. Auwendiiiig von Bliitegelii, .vier bis. qan- 
zig nach  dein  Alter  des  Kraiiken  eic,,  vor dem  .O&s 
dec Seite  des  leideiideo Aiiges,  oder  aufkbeide Seiten, 
vertbeilt,  wenn  die Ophtlialmie  leide Aiigen crgriffeii 
Laben sollte.  Dann  eine. gleiche  Anzahl Blatcg.el an 
die Schenkel, oder  ein Aderlass.  . Wiedcr1ioliii)g <ües.er 
Entleerungen,  wciiu  die. Bcsseriiiig nicbt  bald  eiirtritt. ; 
Sind .die Injectioii  der .Scleroticaiiud der .S~hiuen 
heftig,  so  ist  das  Einreiben  iiber  dein  kraiikcii Aitge; 
nuf der Stirn,  mit  der  graiien  Qiiecksilbersnlbe. in  dek 
Dosis  einer halbeii Drachme täglich,  bis aiif.:zmei-:adec 
drei  Drachmen  gestiegen,  ein  herrliches MiLfelri.:Bei 
....,, ,A ,. 
der Iritis  muss  man  selbst zuin iunereu  Gebtniiifie. des 
Coloinels in nielit Iiiirgireudcr Dosis  seiiie ZiiflilcLt nch-,. 
uieii.  Da  iclr  mich  Lier  iiber  die Wirkiiiigsart  dieser 
Mittel riiclit aiiaspreclieii koiiu,  so heriierko icliiiiir,  dass. 
i&  weit  entfernt  biii  die  i+Zerciirinlieu  als  einliiriscbe 
Agentin zii bctraclitci~. Ihre a~~ti~~hlogislisclie  EigeiisoLaft. 
lässt sich sehr gut durch iLre physiologische ni!d  cl<eiiiG. 
sehe Wirkiiiig auf dic Zusaininensetzung des Bliitg .$C*> 
kläreil,  das bei  eiiicm lang fortgesetzten Gebrauoi~@i;'iles- 
selben, in eiiieii Ziisfaiid iibergeht,  dem UliiilicL,  den es, 
in einer,  der.Eiitziiudiing  gradeswegs coiifgegoiigeseiztei, 
Hratlklioit, iin Scorbut nßhmlioL ,  darbietet. 
Als Aiixiliormittel  kann  inan  noch  Lclracbton  die 
!  nicht reizenden Dorivaiitia,. als,. Eussböder  iindfiin2ikrs 
lncn aii die Piisse uiid  Wnden.  .  .  ,  W& i 
B) Uiiter  dan  S~inptoincu  ist  es  voriiigljdr die 
Liolltscheii,  die  oft  direct  nngegriffeii xierdan;u)us$., 
Folfie  der ' Eiitziiiidiiiig,  iibt  s&  duoli .aiif diexo j@$ii+. 
desto wcitigor eiiieii grosseii Eiiilliiss  aiis,  iii~$~~~i&t$i~~. 
oft wieder Iiervbr,  weirii.sio  sciion iiii~e~rifio.'i$6f~ilen 
niigewaiidtcii Miitclii iii wcicheii.  Der iuuoro'&iRäuri* 
...  . 
sefe Gebrabcit Jer Belladonna tind,des Hyoscyamiis,  be- 
soiiders nbcr Einreibuiigen,  die drei-  oder vierinil des 
Togos aiif  der Stirii mit  einigen Granen 13eUadonua.Exl 
h.ad  vorgenainmcn werden,  eignen sich .@in  besten die- 
ser Iiidi~ntioii  ZII geniigen. 
-  G)  Die Behandlung der rheurnntischeu Affection ab 
solcher  selbst  iniiss  aufarigeu,  sobald.  der enhiindliche 
Ztistaud bedeutend gedämpft ist.  Dann köuuen alle1)~t- 
tel in Gebrauch gezogen werden,  die bei Rheiimatismen 
ilire &iweudiiug  fiiidw.  Wir empfehlen vor Allem die 
Tiiictiir aiis' dein .Saameu  dar  Zeitlose (  0h07chict'ttl)  iu 
der Dpsis voii  15-30,oder  40 Tropfeu,  drei-  oder vier- 
mal  tüglicli  in  eiiicm einollirenden Vehikel  genoinrneii, 
als.  eii~  Mittel,  dessen wir uns in  der  MeLizahl  der 
Fälle  zii  erfreiien  gehabt  Iiabeii,  lind  dessen  Anwen- 
diitig  uiclit,  wie die  der-  ührignn Autirliei;uiatica,  mit, 
Naclitlieileii verkiiiipft ist. 
Die Art der Wirkung  dieses Mittels ist noch  iiicbt 
LiiiliiiiglicL erkliirt;  es iibt nicbt allein aitF die scro-iibrö- 
sou iileiiibraiie~~  iiiid  aiif  die Nieren,  souderii  auch  aaiif 
das  Vaiibusystein  des  Uiilerleibes  einen  Einfluss  aiis; 
der Besitz  dieses Mittels  schciiit ein  wahrer  Ge\viiiii 
fiir die hfatoria  incdioa zii  sciii. 
Die reitzendeii Kcviilsiva sind seltcii bei dieser Oph- 
tliaIiiiie  iiöthig,  doch  köiiiieii  sie  es  iii voralteteii iiud 
veriweifeltou  Fülleii  werden.  Alsdniiii  verdioiicii  die 
Eiiirciluiigeii  mit  Crotoiiöl oder von  Tartarus-stiliotiis- 
Salbe  vor  deii  Vesicatoreii  den Vorzug;  denii es haii- 
dolt sicli Lier darum  ciiio  Roitziiiig, iiicht eine SaLlaii~- 
oder  Eiterabsonderii~~g,~  iiacb  eiucr  'aiidcreii  Stello  aii 
vcrIcgcii,  Nach  selieiier wird der Gehroiicli eines Haar- 
seils aiigereigt sein. 
111  <lor  dieiiinatischeii A~~genoiitziIiidiiog  ist die An- 
\vönduug topischer illi~icl,  der  Aiigeiiwiisser,  Potneuta- tioiieii  etc.  scli~dlicli; Das  einzige iiiit VortheiF örtlicli  1 
auziitveudende Mittel;  weiiii die  Gefüssniifiilluiig  . ver- 
schwiinden  ist,  modiirch  man  die  ,Sensibilität herab-  .  1 
stimult  lind  die  Heiliing  der Gesclimiire befördcrt,  ist  i 
das Laiidnniiin,  erst das von Ilonsseaiij  'doiin  das Sy-.  ! 
denliirusch  e, zii einem odcr mehreren Tropfcn, hehr- 
mhls  des Tages,  ins Aiigc  getriiiifelt. 
'  -  D) Die Complicntioiieii iiud Coditiatioiieu iniissoii 
diircl die specifiiclien 3l;ttel. beseitigt  G werdcri,  iiidem  .  I" 
inan'mit den dringeiidaten  den  Anfangiinachk  tSiiid sie 
alle  voii'gleiiclier Uedciitsamkeit,  so  begiiint...rnuri mit 
der,  die iiiit der geriiigsten Miilie  zii l+sieg&i.afbt. 
?;~:%,  .  ,.,  ,  I 